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Auese Mekillltgew
Stockholm. Auf Befehl der plutokratischenKriegshetzer

fährt die Londoner Presse am Sonntag fort, den Führer in
der gemeinsten Weise zu verleumden u. hochmütig zu erklären,
Großbritannien werde den Kampf weiterführen bis zu einem
Frieden, dessen Bedingungen von London diktiert würden.

Rom. Englische Flieger erscheinen täglich über den fran¬
zösisch-marokkanischen Zentren und werfen Flugzettel und Zei¬
tungspakete ab. Es handelt sich hierbei um eine Art von
„Entschuldigungsschreiben" für Las Gewaltstück von Oran.

London. Nach einer Reutermeldung bedauert der Sekre¬
tär der Admiralität , den Verlust des Minensuchers „Crest-
flower" mitteilen zu müssen.

Tokio. Am Sonntag abend wurde in Tokio die Minister¬
liste des Kabinetts Konoe bekanntgegeben.

Kowno. Im Sejm hat der litauische Innenminister in
seiner Eigenschaft als Abgeordneter eine Deklaration verlesen,
Lerzufolgc die Republik Litauen mit sofortiger Wirkung die
sowjetische Verfassung eingeführt hat und als Rätestaat anzu¬
sehen ist.

Riga. Das neugebildete lettische Parlament beschloß die
Umgestaltung Lettlands zu einer Sowjetrepublik und die An¬
gliederung an die UdSSR.

Reval. Die estnische Kammer beschloß den Eintritt Est¬
lands in die Union der sozialistischen Sowjetrepubliken.

Berlin . Der Führer hat die SS -'Gruppenführer Reichs¬
außenminister von Ribbentrop, Reichsleiter Bormann und
ReichsministerDr . Lammers zu SS -Obergruppenführern be¬
fördert.

Beginn der Havanna-Konferenz
Havanna, 21. Juli . Außenminister Hüll traf am Sams¬

tag mit einem größeren Stab hier ein. Die erste formelle
Sitzung findet am Spätnachmittag des Sonntags statt.

Dies ist die zweite Tagung der Außenminister der ameri¬
kanischen Länder, die sich erstmalig im September 1939, bald
nach Kriegsausbruch, in Panama trafen. Jedes Land hat nur
einen Delegierten. Die Verhandlungen können daher schneller
durchgeführt werden besoyders das viele Einzelfragen über
die Regelung gewisser Neutralitätsprobleme besprochen wer¬
den müssen, deren Durchführung sin den einzelnen Staaten
nicht au die Zustimmung der Parlamente gebunden ist, son¬
dern durch einfache Regierungsverordnungen in Kraft gesetzt
werben kann. Hierzu gehören die Behandlung von internier¬
ten Wehrmachtsangehörigen der kriegführenden Staaten , das
Verhalten gegenüber den in amerikanischen Häfen aufgeleg¬
ten Schiffen, die Regelung der Kriegshilfsschiff-Frage sowie
die Benutzung amerikanischerHäfen durch kriegführende Un¬
terseeboote, ferner die Vornahme kriegerischer Handlungen
innerhalb der interamerikanischen „Sicherheitszone" und
schließlich auch die delikate Frage der gemeinsamen Flotten-
und Flugzeugstützpnnkte in gewissen Küstengebieten des ameri¬
kanischen Kontinents.

Wohl bedarf es der Zustimmung zumindest des nord¬
amerikanischen Bundesparlaments zur Durchführung des von
Washington gewünschten, von dem Großteil der iberoameri-
kanischen Presse stark bekämpften Kartells, das die iberoameri-
kanischen Ueberschußprodukte ausführen, d. h. den durch die
gegenwärtigen Kriegsverhältnisse, insbesondere das Ver¬
schwinden gewisser normaler Absatzmärkte, notleidend Ge¬
wordenen diese Waren abzunehmen und dadurch dem „Zugriff
der totalitären Blocks", wozu man hier auch Japan rechnet,
entziehen soll. Dieses Kartell soll, zunächst jedenfalls, nord¬
amerikanisch sein, um die dazu nötigen größeren Betriebs¬
mittel zu erhalten, muß die Washingtoner Regierung den
Plan dem Parlament vorlegen.

Der USA -Marineminister Knox erklärte am Samstag,
dem Kongreß werde in der nächsten Sitzung eine Gesetzes¬
vorlage unterbreitet werden, die in den Vereinigten Staaten
eine Art obligatorischer militärischer Ausbildung einführe. Es
seien alle Anzeichen vorhanden, daß der Kongreß die Vorlage
gutheißen werde.

Die neue japanische Ministerliste
Tokio, 21. Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Sonntag abend

wurde in Tokio folgende Ministerliste bekam:igegeben:
Heer: General Tojo.
Marine : Vizeadmiral Yoshida.
Aeußeres: Matsuoka.
Finanzen : Kawata, Mitglied des Oberhauses und früherer

Finanzminister und Staatssekretär der Reichskanzlei.
Verkehr und Eisenbahn: Murata , Präsident der Schiff¬

fahrtsgesellschaft Osaka Shosem Kaisha.
Kultus : Hashida, Präsident des Ersten Obergymnasinms

in Tokio.
Inneres und Wohlfahrt : Uasui, früherer Kultusminister.
Justiz : Kazami, früherer Staatssekretär.
Handel und Industrie : wahrscheinlich Kobayashi, Präsi¬

dent der Tokioter Elektrizitätsgesellschaft.
«um Präsidenten des Planungsamtes wurde der bisherige

Chef der Zivilverwaltung Mandschukuos, Hoshino, bestimmt,
der gleichzeitia Minister ohne Portefeuille ist.

Die Welt im Vmure der Führerrede
Tiefster Eindruck— «Fall Churchill" hoffnungslos

Rom, 22. Juli. Die geschichtliche Reichstagsrede des
Führers hat in italienischen politischen Kreisen den stärk¬
sten Eindruck gemacht.

Aus den Worten des Führers ergebe sich auch, wie man
mit lebhafter Genugtuung unterstreicht, die volle Solidari¬
tät der Achse und ihre ganze konstruktive Kraft. Seine
Worte seien eine neue Bestätigung der unlösbaren
Freundschaft  zwischen den beiden Völkern und ihren
beiden großen Führergestalten. Sie bestätigten aber auch
die Bedeutung, die Deutschland und an seiner Spitze der
Führer dem Eintritt Italiens in den Krieg und der Teil¬
nahme Italiens an dem Erfolg der gemeinsamen Politik
auf allen Gebieten, insbesondere auf den militärischen zolle.
Besonders dankbar empfinde man es Italien , daß der Füh¬
rer auch der italienischen Gefallenen  ehrend ge¬
dachte und dabei vor allem den Heldentod des Luftmar¬
schalls Balbo  in Libyen erwähnt habe.

Endlich werden die außerordentlich interessanten Schluß¬
folgerungen der geschichtlichen Rede des Führers in Bezug
auf die weitere Entwicklung der Lage und des Krieges ein¬
schließlich der Worte über die Zusammenarbeit mit Ruß¬
land  mit einmütiger und vollständiger Zustimmung aus¬
genommen. Man sieht in ihnen eine große staatsmännische
Kunst, die das sicherste Unterpfand für den gemeinsamen
Endsieg und die Erreichung aller konstruktiven Ziele der
beiden Revolutionen darstelle.

„Kall Churchill hoffnungslos''
Bern, 21. Juli . Die „Basler Nachrichten" befassen sich

eingehend mit der Rede des Führers vor dem Reichstag.
Das Blatt unterstreicht besonders den Appell Adolf Hitlers
an die Vernunft, hält jedoch den „Fall Churchill" für hoff»
uw-nslos.

„Elke ist geboten"
Amsterdam, 21. Juli . Die gesamte niederländische Presse

bringt die Führerrede in größter Aufmachung, zum Teil im
Wortlaut . Uebereinstimmend heben die Blätter in den
Ueberschriften hervor, daß hier der Führer den letzten Ap¬
pell an den gesunden Menschenverstand Englands gerichtet
und die Friedenshand zum letzten Male ausgestreckt habe.
Der „Telegraaf" schreibt, die Führerrede mit dem Appell
an England bedeute nicht nur einê große Ueberra-
schung,  sondern eröffne gleichzeitig eine weitgehende
Perspektive,  die bisher niemand für möglich gehalten
habe. Niemand könne an der Aufrichtigkeit des Führers
zweifeln. Eile sei jedoch geboten.  England müsse
sich schnell entschließen. London habe zu entscheiden, welchen
Weg es gehen wolle. Der Wunsch des Führers , daß Europa
in politischer und wirtschaftlicher Hinsicht neu organisiert
werden müsse, wobei Deutschland die führende Rolle über¬

nehme, sei ein Angebot, das hoffentlich in London vernünf¬
tig erwogen werden werde.

Stärkster - Widerhall ln Moskau
Moskau. 21. Juli . Die Reichstagsrede des Führer!

wird am Sonntag in der ganzen Moskauer Presse nochmals
in einem ausführlichen Auszug wiedergegeben. Dre große
Ausmachung zeigt das ungewöhnliche Interesse, das man
in Moskau den Erklärungen des Führers entgegcnbnngt.
die als ein geschichtlicher Wendepunkt im Ablauf des gegen-
wärtigen Krieges betrachtet werden. In dem in der Sow-
jetpresse veröffentlichten Auszug der Führer -Rede wird die
grandiose Rückschau des Führers auf die bisherigen militä¬
rischen Operationen gewürdigt. Besonders eingehend ver¬
weilt mau hier schließlich bei den Aeußerungen. die der
Führer über das deutsch-russische Verhältnis machte. Dieser
Teil der Rede sowie die ernste Mahnung an England, den
Kampf noch in letzter Stunde aufzugeben, werden wörtlich
wiedergegeben. Die Worte des. Führers über Rußland und
die Warnung an England haben in maßgebenden Moskauer
Kreisen und in der ganzen sowjetrussischenOenentlichkcit
stärksten Widerhall gefunden.

Größtes Interesse Japans
"jHie Erklärungen Hitlers von weltpolitischer Bedeutung"

Tokio, 21. Juli . „Der letzte Friedensvorschlag Hitlers ",
das ist das Urteil der gesamten Presse über die Kriegslage in
Europa . Ausführlich berichten sämtliche Blätter über des
Führers „Erklärungen von weltpolitischer Bedeutung". Wenn
England jetzt ablehne, so meint die Presse, werde ein deutscher
Angriff erfolgen. Durch die fortgesetzten Bombenangriffe auf
England, so sagt „Tokio Nitschi Nitschi" im Leitartikel, habe
England bereits einen Vorgeschmack dessen bekommen, was
sich dann ereignen werde.

Hitler habe einen letzten Vorschlag an England gemacht,
um die Verantwortlichkeit Londons für die Weiterführung
des Krieges klar herauszustellen, so beurteilt „Asahi Schim-
bun" die neue Laue in Europa . Wenn Hitler von den Be¬
mühungen Deutschlands gesprochen habe, mit England freund¬
schaftlich auszukommen, so müsse die heutige Entschlossenheit
Deutschlands, sich mit allen Kräften gegen England zu stellen,
als ein Ereignis von historischer Bedeutung bezeichnet werden.

„Jomiuri Schimbun" meint, daß Englands Prestige be¬
reits beseitigt und daß es hoffnungslos sei, es wiederherzu¬
stellen. Englands Niedergang sei unaufhaltsam. Dieser hi¬
storische Vorgang werde sich auch auf den Fernen Osten aus¬
wirken, was eine ernste Frage für das „Japan von morgen"
sei. Der Kampf in Europa sei von welthistorischer Bedeutung,
deshalb müsse Japan sich entschlossen mit der Lage ausein¬
andersetzen.

Krankhafte UeberhebWkett in London
Die Kriegshetze«Krd fortgesetzt— «Schlage« wir jetzt die Schlacht für die HumanitSt!"

Stockholm, 21. Juli . Auf Befehl der plutokratischen
Kriegshetzer fährt die Londoner Presse am Sonntag fort, den
Führer , in der gemeinsten Weise zu verleumden und hochmütig
zu erklären, Großbritannien Werde den Kampf weiterführen
bis zu einem Frieden, dessen Bedingungen von London dik¬
tiert würden. Ihre krampfhafte Ueberheblichkeitwird von
der bekannten widerlichen Heuchelei begleitet, die heute jedoch
keine Dummen mehr findet und nur noch ein mitleidiges
Lächeln erweckt.

„Es ist unmöglich, daran zu denken, mit Hitler zu .ver¬
handeln", schreibt „Sunday Expreß" und „Reynolds News"
fügt aufgeblasen hinzu: „Wir sind entschlossen, Widerstand zu
leisten." In der „Hunday Times" macht sich ein Phrasen¬
drescher breit, dessen'Ergüsse folgende Kostproben enthalten:
„Wir kämpfen, weil es keine andere Alternative für die Sache
gibt, die wir als das Teuerste in der Welt betrachten, nämlich
Freiheit, Gerechtigkeit und Fortschritt der Zivilisation. Schla¬
gen wir jetzt also die Schlacht für die Humanität und jeder
Freund der Humanität weiß, daß wir sie schlagen!" Da hat
also einer die alten Lügenparolen wieder aus der Tasche ge¬
holt, zu der Versailles, Irland , Indien , Palästina , Zypern,
Aegypten und der Mordüberfall auf den ehemaligen briti¬
schen Verbündeten in Oran den notwendigen Anschauungs¬
unterricht geben. Weiter liest man in diesem Blatt : „Die¬
jenigen, die in Großbritannien nicht an die Unbesiegbarkeit
Deutschlands glauben, weil sie dieses Bewußtsein durch Er¬
fahrung erworben haben, sind die Armee, die Marine und die
Luftwaffe". Man hat nur hinzuzufügen vergessen, daß diese
Erfahrungen in Dünkirchen, Andalsnes und Narvik gesam¬
melt wurden.

Im „Observer" bemüht sich Garvin mit Erfolg nachzu¬
weisen, daß er für die Probleme und Notwendigkeiten Euro¬
pas nicht das geringste Verständnis besitzt. Zum einstigen
Wunsch des Führers nach einer dauerhaften Freundschaft mit
Großbritannien weiß er nichts Besseres zu sagen, als daß
England seine Hoffnungen auf die Ideale der verstorbenen

Genfer Liga gegründet habe. Und dann liest man mit Stau¬
nen folgenden Satz: „Wir wissen aus anderen Naziguellen,
daß die militärische Überlegenheit Deutschlands im Kriege
eine Folge seiner wirtschaftlichen Ueberlegeuheit ist." Bisher
jedenfalls hat man aus London das genaue Gegenteil gehört.
Wie oft wurde doch von britischen Ministern, Parlamenta¬
riern und Zeitungen der Welt erzählt, die Hauptschwäche
des Reiches sei seine wirtschaftliche Unterlegenheit gegenüber
den unermeßlichen Reichtümern des Empires. Englands
stärkste Waffe in diesem Kriege sei die Blockade. Jetzt auf ein¬
mal wird zugegeben, daß Deutschland auch wirtschaftlich über¬
legen ist.

Also nichts, aber auch gar nichts mehr ist übriggeblieben
von Len vielen angeblichen Garantien des britischen Sieges,
und darum macht sich Herr Garvin höchst lächerlich, wenn er
trotz dieses Eingeständnisses meint: „Die Rede Hitlers ist das
letzte Signal dafür, daß Großbritannien sich bereithalten muß,
dem entgegenzutreten, was Hitler beabsichtigt. Im Herzen
und mit der Hand sind wir bereit. Wir haben die Absicht,
ein Beispiel zu bilden, das die freien Menschen für immer
begeistern wird."

Der Drrce an den Führer
DNB. Berlin , 21. Juli . Der Kgl. italienische Regierungs-

chef und Führer des faschistischen Italien , Mussolini, hat an
den Führer das nachstehende Telegramm gerichtet:

„Die Worte Ihrer großen Reichslagsrcde sind unmittel¬
bar zum Herzen des italienischen Volkes gegangen. Ich
danke Ihnen und lch wiederhole Ihnen, daß das italienische
Volk, was auch kommen mag. mit dem Ihrigen marschieren
wird bis an das Ende, das heißt bis zum Siege."

DerFührerhat  hierauf telegrafisch wie folgt gedankt:
„Ich danke Ihnen, Duce, für Ihr freundschaftliches Te¬

legramm. Vereint ln unserer Weltanschauung und verbun-
del ln der Kraft unserer Waffen, werden das faschistische
Italien und das nationalsozialistische Deutschland die Frei¬
heit unserer Völker siegreich erkämpfen!"



Erfolgreiche Angriffe
gegen England

U-Boot versenkte 24700 Bruttoregiskerkonnen. — 21 bri¬
tische Jagdflugzeuge abgeschossen. — Abschuß von fünf
britischen Bombern bei Nachtangriffen auf Nord- und

Westdeutschland.
VW . Berlin , 20. Juli . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt:
Ein U-Boot meldet die Versenkung von 84 700 BRT.

feindlichen Handelsschiffsraumes.
Kampfverbände der Luftwaffe griffen in Südeng -

/and und Schottland  gelegene Kraftwerke, Lager¬
häuser, Hasen- und Dockanlagen sowie Nachschublager,
Flakstellungen und Flugplätze mit gutem Erfolg au.

Weitere Angriffe richteten sich gegen Kriegs- und
Handelsschiffsziele vor der Südküste Englands.
Ein Handelsschiff von 5000 BRT . wurde durch Volltref¬
fer versenkt, drei weitere Handelsschiffe und ein Zerstörer
durch Treffer zum Teil erheblich beschädigt.

Wie bereits bekanntgegcben, find ohne eigene Ver¬
luste über dem Kanal 15 britische Jagdflugzeuge , und
zwar 12 des Musters Defiant, zwei des Musters Spit-
sire und eins vom Typ Hurrikane, durch unsere Messer-
schmitt-JSger bei Luftkämpsen abgeschofsen worden.

Durch Abschuß von weiteren sechs britischen Spitfire-
Jagdflugzeugen hat sich diese Zahl im Laufe des Tages
auf 21 erhöht.

Ein britisches Flugzeug wurde durch die Flakartil¬
lerie der Kriegsmarine abgeschofsen.

Feindliche Flugzeuge warfen in der Nacht zum 20. 7.
wiederum Bomben über Nord- und Westdeutschland ab.
Mehrere Zivilpersonen wurden dabei verletzt. Bei diesen
Nachtangriffen sind fünf britische Bomber, und zwar drei
durch Flakartillerie und zwei durch Nachtjäger, abge¬
schossen worden.

Die Gesamtverluste des Feindes betrugen damit
gestern 27 Flugzeuge. Drei eigene Flugzeuge werden
vermißt.

»
Der Führer hat in seiner Reichstlwsrede noch einmal an

das englische Volk einen letzten Appell an die Vernunft ge¬
richtet. England führt einen aussichtslosen Kamps. In die>er
Situation hat der Führer , ohne datz man Deutschland deshalb
irgendein Anzeichen der Schwäche unterschieben kann, erklärt,
er sehe keinen Grund , der zu der Fortführung dieses Kampfes
zwingen könnte. Ob dieser Appell an die Vernunft jedoch bei
den Londoner Kriegsverbrechern Gehör finden wird , ist zwei¬
felhaft. Dann werden eben die Massen mit unerbittlicher
Schärfe weitersprechen. Und datz dann den Engländern das
Lachen vergehen wird , dafür müssen sich die Engländer bei
ihren plutokratischen Diktatoren bedanken, die heute noch wie
Prahlhänse mit leeren Worten und Phrasen ihr Volk über die
England drohende Gefahr hinwegzutäuschen glauben können.

Denn weder in der Luft noch auf dem Meer besitzt Groß¬
britannien noch die Herrschaft oder gar irgendwelche Aussicht
len. Zwar Churchill und die mit ihm aus Gedeih und Ver¬
derb verbundenen britischen Seepiratenhäuptlinge glauben
noch, daß England noch etwas gegenüber den deutschen Massen
zu bestellen habe. Wenn man den deutschen Wehrmachtbericht
vom 20. Juli liest, so versteht man nicht, wie Meirichen in
England , die noch Anspruch aus einen Funken von Vernunft
erheben wollen, einen derartigen Glauben hegen können.
21 Feindslugzeuge sind durch unsere Kampsflugzeuge abgeschos¬
sen worden, darunter 12 britische Jagdflugzeuge vom neuesten
Typ Defiant , fünf britische Bomber wurden bei ihren feigen
und hinterhältigen nächtlichen Einflügen in deutsches Gebiet
auf die Erde heruntergeholt. Insgesamt verloren die Englän¬
der 27 Flugzeuge, während nur drei eigene Flugzeuge ver¬
mißt werden. Deutlicher kann die deutsche Ueoerlegenheit in
der Lust nicht bewiesen werden.

Zugleich haben unsere Kampfflugzeuge und unsere
U-Boot-Wafse dafür gesorgt, datz der knapp gewordene eng-
ltsche Handelsschiffsraum um erhebliche Bruttoregistertonnen
erneut vermindert worden ist. Auch die Bombenangriffs auf
wichtige Punkte in England habe» die Verteidigungsfähigkeit
Großbritanniens in starkem Matze Weiler geschwächt. Man
kann es daher verstehen, wenn weite Kreise des englischen
Volkes den blinden Optimismus ihrer Kriegsverbrecher nicht
teilen, und die Beunruhigung im englischen Volke immer
größer wird.

Die Verheimlichung der dem Volke Tag sür Tag sichtbarer
und fühlbarer werdenden Erfolge der deut,chen Luftangriffe
und der italienischen Angrifse in Afrika, um deren Ausgang
man sich jetzt doch ernstliche Sorgen zu machen beginnt , ver¬
fangen bei den noch einsichtsvollenEngländern nicht mehr. Die
Unzufriedenheit im englischen Volke kann auch dadurch nicht
aus der Welt geschafft werden, datz im Süden Englands neue
Gebiete zur Verteidigungszone und im Osten und Südosten
weitere Teile des Landes zu Räumunasgebieten erklärt wor¬
den sind. Den plutokratischen Kriegsverbrechern steht das Was¬
ser wahrlich bis zum Hals . Die Wogen aber werden über die
kriegsverbrecherischeplutokratische Demokratie schlagen, wenn
im deutschen Großangriff sich Gottes Zorn über die britischen
Kriegsverbrecher als Vergeltung für ihre an Europa und der
Welt begangenen Schandtaten entlädt.

Udet Generaloberst
Wie aus der Führerrede im Reichstag noch nachzutragen

ist, ist der General der Flieger Udet  ebenfalls zum General¬
oberst befördert worden.

Seegefecht bei Kreta
Blutiger italienischer Angriff auf überlegenen.Gegner.

VW . Rom,  20. Juli.
Der italienische Heeresbericht hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Bei Kreta hat sich in der Morgenfrühe des gestrigen

Tages ein dreistündiges Gefecht zwischen unseren Leichten
Kreuzern „Giovanni delle bandc nere" und „Bartolomeo
Colleoni" von je 5000 Tonnen und einem englischen Ver¬
band, bestehend aus zwei gepanzerten Kreuzern von je
7000 Tonnen der „Sydney -Klasse" und vier Zerstörern,
abgespielt.

Trotz der klaren Ueberlcgenheit der feindlichen
Strcitkräste haben unsere Kreuzer das Gefecht ausgenom¬
men und dem Feind schweren Schaden zugesügt. Der
Kreuzer „Bartolomeo Colleoni" wurde in einem lebens¬
wichtigen Teil getroffen und stiügelcgt. Er ist nach hart¬
näckigem Kamps gesunken. Es wird angenommen, datz
ein guter Teil der Besatzung gerettet ist.

Unsere Bomberverbände haben die feindlichen Streit-
kräste erreicht und sic wiederholt mit Bomben belegt, wo¬
bei die Kreuzer mehrmals getroffen worden sind. Ein
feindliches Schiff geriet in Brand und ist gesunken. Unsere
Flugzeuge sind alle zu ihren Stützpunkten zurückgckehrt.

Der erfolgreiche Luftkrieg
Wieder über England —Angriffe anf Seleitzüge

Berlin. A. Zn«. Da« Oberkommando de» Wehemacht
gibt bekamst:

Deutsche kauspsftug zeuge griffen am 20. 7. und ln der
Zach« zum 21. 7. Flugplätze. Hafen- und Tankanlagen ln
Süd- und Mittstengland sowie Judustrieworke bei Newcastle
an. Di« Bombenabwürfe riesen Brände und Explosionen
hervor.

Bel Angriffe« gegen Geleikzüge  wurden ein feind-
hcher Kreuzer und zwei Zerstörer getroffen und schwer be-
schädigt. Hierbei schossen unsere Jäger in Luftkämpfen über
iwm Kanal acht feindliche Flugzeuge ab. Ein weiteres Flug-
zeuge wurde bei Rotterdam abgeschossen.

Im Lause der Nach« warfen drttischeAlugzeuge
wieder Bomben über Nord- und Westdeutschland sorble über
Holland. Der angerichtete Sachschaden ist unerheblich. Weh-
rcre Bomben sielen in eine kleinere norddeutsche Stadt, wo¬
durch sieben Zivilpersonen getötet wurden. Bel dielen nächt¬
lichen Angriffen gelang er, neun feindliche Flugzeuge ab-
zuschießen, davon sieben durch Flakartillerie, zwei durch
Nachtjäger.

Feindliche Flieger wurden bei einem Angriff gegen
Wilhelmshaven  durch starke Abwehr zum vorzeiti¬
gen Abdrehen gezwungen und vier von ihnen durch Flak¬
artillerie der Kriegsmarine abgeschossen.

Die Gesamtverluste des Feindes betrüge« gestern 22
Flugzeuge. Fünf eigene werde« vermißt.

Der itattemfche Wehrmachisbericht
Torpedolager von Malta bombardiert.

LNB. Rom, 21. In «. Der italienische Heeresbericht hat
svtzeniwn Wortlaut:

«Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt bekannt:
Unsere Flugzeuge haben eine wirkungsvolle nächtliche

Vombardieruna aui das Torvedoiaqer von Malta aus

22 Flugzeug« abgefchosfe«

medrtger HSH« durchgeführt, wobei ausgedHtstr VetM»
hervor gerufen wurden. Alle unsere Flugzeuge sind unver¬
sehrt zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt.

In N ordafrika  wurde ein englisches Ztugzeug ao-
geschossen und seine drei Mann starke Besatzung gefangen-
genommen.

In Ostafrlka  habe« unsere Flugzeuge wirkungsvolle
Bombenangriffe auf den Flugstützpunkt von Buna (Kenya)
sowie auf den Luft- und Flottenstützpunkt von Berbera und
feindliche Stellungen in der Jone von Surauk (anglo-Lgyp-
tischer Suva«) durchführt . Eines unserer Flugzeuge ist
nicht zurückgekehrt.

Kanonendonner bei Gibraltar
Abritz von Häusern zur Vergrützerung des Schutzfeldes

La Linea , 22. Juli . (Eig . Funkmeldung .) Am Samstag
mittag wurde eine Stunde lang in der Nähe Gibraltars in
Richtung Mittelmeer Kanonendonner gehört.

In Gibraltar trafen neue Militärtransporte ein . Indische
Kaufleute , welche in Gibraltar Geschäfte betreiben , erhielten
den Befehl , sofort die Festung zu verlassen . Alle Gebäude
in Gibraltar , welche sich in der Nähe von Batterien befinden,
sollen abgetragen werden , um das Schußfeld zu vergrößern.
Der Amtsanzeiger von Gibraltar veröffentlicht eine Verord¬
nung , wonach alle Frauen , mit Ausnahme von Kranken¬
schwestern, evakuiert werden sollen. Ein weiterer großer
Dampfer verließ Samstag Gibraltar mit über lOOO Evakuier¬
ten, welche zur wohlhabenden Bevölkerung gehören , die sich
auf eigene Kosten nach Madeira begeben. Ein anderer
Dampfer brachte eine große Zahl von Evakuierten nach Tan¬
ger . lieber Gibraltar fliegen ständig englische Flugzeuge
Sperre.

Des Führers Stimme in Paris
Sie hastte durch die französische Kammer

- Von Kriegsberichter Walter  Best.
^ Paris , 20. Juli . (P .K.) Die Deputiertenkammer zu Pa¬
rts füllt sich zu einer feierlichen Sitzung . Aber zum ersten
Male in der Geschichte dieses Hauses erschienen im Halb¬
rund des Sitzungssaales Männer , die niemals vorher den
Werdegang eines französischen Abgeordneten durch alle
Ränke der demokratischen Politik , durch alle Schliche des
Abgeordnetenhandels zurückgelegt haben. Das Weinrot der
Bänke , auf denen vor wenigen Wochen in ihrer letzten Sit¬
zung die französischen Volksvertreter gesessen haben, ver¬
schwendet hinter dem Grau der deutschen Uniformen . Am
19. Juli 1910 haben die Offiziere und Soldaten der deut¬
schen Truppenteile in und um Paris im französischen Ab¬
geordnetenhaus die Rede des Führers , die Rede Adolf Hir-
lers gehört . Nur an wenigen Stellen unterbrechen andere
Farben das einheitliche Grau . Hier ist es daS Blau der Ma¬
rine dort die Uniform eines Amtsleiters der NSB , und
Wieder an einem anderen Platz leuchten hell die Häubchen
deutscher Krankenschwestern, die im Frontdienst der Trup¬
pen gestanden haben, lieber die Rednertribüne breitet sich
die Fahne des Gro-tzdeutschen Reiches.

Wir warten aus die Stimme des Führers , auf die
Stimme des Mannes , der Soldat und Feldherr , der Arbei¬
ter und Staatsmann ist, der als einziger berechtigt ist, in
dieser Stunde zu seinem Volk und darüber hinaus zu allen
Völkern der Erde zu sprechen. „Um dem deutschen Volke
einen Blick in die weltgeschichtlichenEreignisse der letzten
Monate zu geben . . . " Die Worte Adolf Hitlers Hallen
durch die französische Kammer. Das Datum der letzten
Kammersitzung  leuchtet im Halbdunkel des Tribünen¬
schattens auf : 16. Mai 1910 . Genau dort , wo der Ban¬
kier der Plutokratie , Herr Paul Reynaud,  vor weni¬
gen Wochen sich Generalvollmachten erteilen ließ, genau an
derselben Stelle erklang die Stimme des Führers.
Dachte Herr Reynaud wirklich, daß die Generalvollmachten
der Deputiertenkammer aus einem kleinen Ländler einen
großen Staatsmann machen könnten? Er spielte das Thegrer
der demokratischen Komödie bis zum tragischen Enve Frank-
reiW , während die geschlagenen Armeen schon haltlos zu-
rückftuteten, während die Elendszüge der Flüchtlinge die
Straßen verstopften und während Jud , Mandels Schergen
die „Ideale " der Guillotine wieder in die Praxis der fran¬
zösischen Politik einsührten . Hat dieses Haus wirklich einmal
m ferner langen Geschichte eine Stimme von einer derarti¬
gen unbestechlichenWahrhaftigkeit gehört wie die Stimme
des Führers an diesem Abend? Hat einer der Redner , die
alle Register gallischen Witzes und französischer Eloquenz in
diesem Hause zogen, jemals gesprochen, um dem französi¬
schen Volke „Einblick in die Geschehnisse zu geben", die wirk¬
lich Geschichte für dieses Polk bedeuteten? Ich drehe lang¬
sam die Karte des Herrn Burtin in meinen Händen , deS
Deputierten von Saone und Loire , und denke daran , datz
mein Regiment vor wenigen Wochen den Ucberaang er¬
zwang über die Loire.

Der Führer spricht. Wolf Hitler gibt den Bericht von
diesem Feldzug . Und in der Deputiertenkammer zu Paris
fitzen die Männer , die diesen Feldzug mitgemacht, die diesen
Sieg Unter seiner Führung errungen haben. Vor wenigen
Minuten ist noch ein junger Oberleutnant mit dem Ritter¬
kreuz an mir vorbeigagangen mit strahlenden Auqen. Jetzt
spricht der siegreiche Feldherr . In diesem Laus hat einst
Elemenceau ferne Haßtiraden gesprochen. Jener Clemenceau.
der niemals aus der Hörigkeit seiner jüdischen Geldgeber
reikam. In diesem Haus hat ein Parlament von Lohlköp-
en den angeblichen Sieg über die deutsche Armee des Gro¬

ßen Krieges gefeiert. In diesem Haus ertönt nun die
Stimme Adolf Hitlers . Er kennt keinen Hatz, denn er war
Soldat . Er kennt keine billigen Worte . Aber er kennt Dank¬
barkeit. Dankbarkeit ist ein undemokrattscher Begrtsf . eben¬
so wie Verantwortung . Der Führer dankt seinen Helfern
zum Sieg , er dankt fernen Soldaten . Die Ernennung des
Reichsyiarschalls Göring löst jubelnden Beifall ans . dre Er¬
nennung der neuen Marschälle von Deutschland erfüllt die
Herzen der Soldaten mit einem unbändigen Stolz.

Die Stimme Wolf Hitlers nimmt nun eine iahe Wen¬
dung . Er spricht von dem , was kommt.  Und die Solda¬
ten alle, die hier den Bericht des Sieges und den Dank des
Feldherrn mit leuchtenden Augen hören , diese Soldaten
brechen in Jubel ohne Ende aus , als der Führer von den
kommenden Ereignissen spricht. Die Spannung der Erwar¬
tung ist gebrochen. Es ist wie einst, als der Führer rief : ,7Der
Kampf geht weiter." Jetzt ist nichts mehr in diesem Hause
von dem Geist von einst. Jetzt ist alles gepackt, denn jetzt
kommt die Parole für morgen.  Hier ist nicht mehr
das Forum demokratischer Beredsamkeit, hier ist ietzt ein
Appell. Die Anklagen gegen den einzigen Gegner , der blieb,

dem Bestall der Soldaten . Wir treten an.gehen unter in , , . . . .
mein Führer , ietzt. wann Du beiieblst. Und >w" dort , wo

gallischer Witz, westliche Eitelkeit , Bestechlichkeit, Msse iyre
rednerischen Orgien gefeiert haben, klingt der Dank des
Führers an die Toten dieses Krieges auf . der Dank des
Mannes , der Kamerad dem Letzten seines Volkes ist Mch!»
wird mehr Klang haben was in diesem Hause vielleicht spa¬
ter noch einmal gesprochen wird , nach dem 19. Juli 1940.

Frankreichs Antwort auf Oran
Abbruch der diplomatischen Beziehungen endgültig.

Bern , 21. Juli . Havas meldet aus Vichy, der französische
Autzenminister Bandoin habe vor der Presse eine Erk'lärn/g
abgegeben, in der er betonte, daß die französische Regierung
beschlossen hätte , die diplomatischen Beziehungen mit Groß¬
britannien abzubrechen. Au diesem Zweck begab sicb am 9
Juli der französische Geschäftsträger in London im Auf¬
träge seiner Regierung zu Lord Halifax,  um ihn von
diesem Beschluß in Kenntnis zu setzen. Lord Halifax regte
bei dieser Besprechung die Wiederherstellung der normalen
diplomatischen Belebungen zwischen den beiden Ländern an.
T :e französische Regierung antwortete alsdann der engli¬
schen Regierung , datz ihr Begehren erst ' dann in Betracht
gezogen werden könnte, wenn vorher eine gewisse Anzayl
von Bedingungen  erfüllt würden . Dazu gehöre an er¬
ster Stelle dre Herausgabe  der ungehörig von Groß¬
britannien beschlagnahmten Schiffe  und der von
Großbritannien im Hafen von Alexandrien und in den eng¬
lischen Häsen widerrechtlich fest gehaltenen Schiffe
sowie die volle Wiedergutmachung  der bei den
britischen Angriffen erfolgten Schäden. Die französische Re¬
gierung habe über diese Angelegenheit keine Mitteilung
veröffentlicht, während englischerseits nicht die gleiche Zu¬
rückhaltung beobachtet wurde.

Nach Informationen ans London sei die britische Re¬
gierung nicht bereit , in die Freigabe der französische«
Schisse cinzuwilligen . Ta jedoch diese Forderung von der
französischen Regierung als wesentlich angesehen werbe, habe
der französische Geschäftsträger alle Maßnahme « getroffen,
um das britische Hoheitsgebiet zu verlassen. Frankreich hat
demnach aus den britischen Akt brutaler Piraterie die einzig
mögliche Antwort erteilt.

«

Elsaß -Lothringische Abgeordnete befreit.
DNB Colmar , 21. Juli . Die seit Monaten im Gefäng-

mis zu Ranzig inhaftierten und beim Herannahen der sieg¬
reichen deutschen Truppen in verschiedene, bis an die Pyre¬
näen gelegene sndfranzosische Strafanstalten verschleppten
Elsässer und Lothringer , die des Komplottes gegen Frank¬
reich bezichtigt waren , haben das unbesetzte Gebiet Frank¬
reichs verlaßen und befinden sich in Freiheit . Es handelt
sich um die bekannten Verfechter der elsässisch-lotbnngstchen
Heimatrechte, die mit dem von den Franzosen erschossenen
Dr . Karl Roos zusammenarbeiteten , um die Abgeordneten
Rosse, Mauert . Stürmet , Generalrat Antoni . Bicklcr.
Schall , Haus . Schlegel, KePPi, Brauner , Dr . Oster. Biber,
Nußbaum , Lang und Camille Meyer-

Gre-rrUAg«« über Rotterdam
Nicht 30 OSS, sondern 61g Zivilpersonen ge« E

Berlin , 21. Juli . Rach Newyorker Meldungen gab die
holländische Gesandtschaft in Washington in einer „Erklä¬
rung" die kürzlich von London verbreitete Behauptung wie¬
der, daß bei einem deutschen Bombenangriff auf di« unver¬
teidigte Stadt Rotterdam 30 000 Personen getötet und 73 000
verletzt oder verstümmelt worden seien. Diese faustdicken Lü¬
gen der feindlichen Agitation, di« der Weltöffentlichkeit noch
durch den Zusatz schmackhaft asmacht werden sollten, die
Bombardierung Rotterdams fei erst nach d«m holländischen
Kapitulationsangebot erfolgt, werden nunmehr durch die
holländische Festung „Het -Saterland" restlos aufgeklärt.

Nach sin« AmSeHsmex Meldung dieses Blastes sind
laut amtlicher SstckrWk der Standesämter von Rotterdam
inAefamt 61S Zivilpersonen infolge der kriegshandlungcn
nsiHrendd«s Monats Mai in Rotterdam «ms Lebe« gekom¬
men. Mt dieser Feststellung brechen also alle Greuellügen
über die «HsustaDche« der Rssterdsmee Ai-
vilbevsSerung, die bekanntlich infotze der unvecnünftigen
Hartung dss holländischen MstftärbefMshaber« dem schwe¬
ren deutschen Bombardement ««-geliefert war, in sich zu¬
sammen.
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Gedenktage
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2 2.  Juli.
>1822 Der Vererbungsforscher Abt Johann Gregor Mendel

in Heintzendorf bei Odrau im Sudetenland geboren.
1S32 Napoleon II., Herzog von Reichstadt , in Schönbrunn

gestorben.
>1872 Der Staatsmann Karl Helfferich in Neustadt a. d.

Weinstr . geboren.
>1892 Der Reichsminister Dr . Arthur Seyß -Jnquart in

Stannern bei Jglau geboren.
>1909 Der Dichter Detlev v. Liliencron in Alt -Rahlstedt bei

Hamburg gestorben.
st917 (bis 17. September ) Sommerschlacht in Flandern.
Sonnenaufgang 5.39 Sonnenuntergang 21.32
Mondaufgang 22.34 Monduntergang 8.48

Briefe in das Ausland
Bei dem Schriftverkehr mit dem Ausland sind folgende

Richtlinien zu beachten:
1. Unterlasse feden unmittelbaren oder mittelbaren Nach¬

richtenverkehr mit dem feindlichen Ausland.
2. Schränke nach dem nichtfeindlichenAusland die Nach¬

richtenübermittlung aufs äußerste ein. Hüte Dich vor Aeuße-
rungen über die militärische, wirtschaftlicheoder politische Lage
Mm Nachteil des eigenen Vaterlandes oder befreundeter
Staaten.

3. Versende als Privatmann nur Postkarten oder Briefe,
Drucksachen. Eeschäftspapiere, Warenproben und Mischsen¬
dungen sino nur im Geschäftsverkehr zulässig. Zeitungen und
Zeitschriften dürfen nur unmittelbar von dep Druckereien,
vom Verlag oder von Buchhandlungen versandt werden.

4. Verschicke keine Ansichtspostkarten, keine aufgeklebten
Fotografien , keine Rätselaufgaben.

5. Schreibe Deine Briefe und Postkarten deutlich und
leicht lesbar . Verwende keine Geheimsprachen. Bediene Dich
nicht der Kurzschrift. Schreibe nicht mehr als vier Seiten,
höchstens im Format eines gewöhnlichen Briefblocks. Benutze
reine gefütterten Umschläge. Schreibe Geschäftsbriefe nur mit
der Schreibmaschine.

6. Vergiß die vollständige Absenderangabe nicht. Bist
Du . auf Reisen, so gib neben dem Aufenthaltsort Deinen stän¬
digen Wohnsitz an. Beabsichtigst Du, die Sendung nicht selbst
beim Postschalter einzuliefern, , so vergiß nicht, auch die An¬
schrift der von Dir mit der Einlieferung Beauftragten (Haus¬
angestellte, Lehrling usw.) anzugeben.

7. Klebe keine Freimarken auf . Erst der Schalterbeamte
frankiert die Sendung.

8. Wirf Deine Sendungen nicht in den Briefkasten. Lie^
>fere sie nur am Postschalter ein. Vergiß nicht, zur Auflie¬
ferung einen Ausweis mit Lichtbild mitzunehmen.

9. Bedenke: Jeder Verstoß gegen, die vorstehenden Be¬
stimmungen führt dazu, daß Du Deine Sendung zurück¬
bekommst.

10. Wende Dich in Zweifelsfällen notfalls an die Ab-
wehrstelke, die für Dein Wehrkreiskommando zuständig ist.
Wense Dich aber nicht unnötig an die Abwehrstelle, sondern
lege nur grundsätzlicheFragen zur Entscheidung vor.

Wieder teilweiser Güterverkehr nach Holland . Die
Reichsbahn hat den bisher vollständig gesperrten Verkehr
nach Holland wieder in beschränktem Umfange freigegeben.
Wie wir den DBN entnehmen , werden dringende Sendun¬
gen, die keinen langen Beförderungsweg zurückzulegen haben,

über folgende Uebergänge geleitet : Laarwald (Bentheimer
Eisenbahn ), Alstätte (Ahaus -Enscheder Eisenbahn ), Weener,
Bentheim , Gronau (Westfalen), Borken (Westfalen). Emme¬
rich (nur bis Westerfort ), Kranenburg (nur bis Nimwegen ),
Kaldenkirchen und südlich Kaldenkirchen gelegene Ueber¬
gänge. Die Versender haben die Annahme zur Beförderung
unter Angabe von Art und Menge des Gutes und des
Uebergangs - und Bestimmungsbahnhofs in jedem Falle bei
der Versand -Reichsbahndircktion zu beantragen . Um den
Schienenweg zu entlasten, sollen jedoch die für Lolland be¬
stimmten Sendungen in der Hauptsache auf dem Wasserweg
verfrachtet werden . Die verladende Wirtschaft sollte aus
diesem Grunde nur solche Sendungen , die aus irgendwelchen
Gründen nicht mit der Binnenschiffahrt verladen werden
können, der Eisenbahn übergeben.

Der Sonntag verlief , wie man es seit langer Zeit ge¬
wohnt ist, ruhig urrd ohne die Merkmale großen Fremden¬
verkehrs . Einzig und allein die Fußwanderer aus den be¬
nachbarten Städten und Dörfern , insbesondere aber aus
Pforzheim , beleben die Straßen und in gewissem Umfange
auch die Gastlokale . Die Radfahrer beherrschen die Land¬
straßen . Sie fühlen sich sehr Wohl dabei, denn noch vor
Jahresfrist gehörte es nicht zu den Annehmlichkeiten des Le-,
bens , Sonntags auf einer Hauptverkehrsstraße fahren zu
müssen. — Unabhängig vom Motor bleibt der Schwarz¬
waldverein.  Als naturfreudige Wanderer bleiben die
Mitglieder dieses Vereins ihrer alten Ueberlieferung treu:
Sie wollen abseits des Berkehrsstroms die Schönheiten unserer
Schwarzwaldheimat erschließen und in geselligen Wanderun¬
gen sich stärken für den Kampf des Alltags . Gestern waren
sie im Wildseegebiet , wo es wieder sehr gemütlich gewesen sein
soll. — Das Jungvolk  der Hitlerjugend hatte , einen Vor¬
mittagsdienst angesetzt, der um die Mittagsstunde zu Ende
ging . — Nachmittags und abends waren Filmvorführungen
in der Turnhalle . Der Besuch war sehr gut . Besonders inter¬
essierte wiederum die grandiose Wochenschau.

-Art / Wr/iOak/

Treuer Kurgast . Frau Eugenie Allgaier  aus Ebingen
ist zum 44. Mal zur Kur in Wildbad eingetroffen . Die Staat !.
Badverwaltung übersandte Frau Allgaicr aus diesem Anlaß
ein Schreiben , in dem sie den Dank des Bades für die damit
erwiesene treue Anhänglichkeit zum Ausdruck brachte. Gleich¬
zeitig wurde Frau Allgaier eine Ehrenkurkarte und ein herr¬
liches Blumengebinde zugestellt . Wir freuen uns über die
Treue , welche Frau Allgaier unserer schönen Badestadt fast
416 Jahrzehnte lang bewahrt hat und wünschen der Jubilarin,
daß es ihr vergönnt sein möge, noch recht oft zur Kur hier zu
weilen . H. S.

§s «rsr«t/s Fs-ösrös/'A
In diesen Tagen steht die ganze Schuljugend im Dienst

des Kriegshilfswerks des Deutschen Roten Kreuzes . Fleißig
werden Himbeeren gesammelt zu Gunsten unserer Verwun¬
deten . — Der letzten Listensammlung am 6. und 7. Juli mit
3196.20 RM . folgend , wird auch unsere Jugend sich anstrengen,
daß die Beerensammlung ein gutes Ergebnis zu verzeichnen
hat.

Altensteig , 20. Juli . Kürzlich fand in der Stadtkirche die
Abnahme der erneuerten Orgel statt . Der Umbau , der nach
Plänen von Walther Lutz-Stuttgart durch die Firma Weigle
in Echterdingen ausgeführt wurde , ließ ein völlig gelungenes
Werk erstehen, das großen künstlerischen Ansprüchen genügt.
Die Einweihung findet am 28. Juli in einer Abendmusik von
Professor Hugo Distler von Stuttgart statt.

Vaihingen a. E ., 20. Juli . In der Nacht zum Donnerstag
ist im Alter von 69 Jahren Rechtsanwalt Dr . Eugen Eisele
nach längerem Leiden gestorben . Der Verstorbene war eine
weit über den Kreis hinaus bekannte und geachtete Persön¬
lichkeit. Er hat seine Rechtsanwaltspraxis über 40 Jahre hier
ausgeübt . Vor einigen Jahren verlegte Dr . Eisele seine
Praxis nach Stuttgart . Am öffentlichen Leben nahm der
Verstorbene in früheren Jahren regen Anteil , und vertrat
längere Zeit den damaligen Oberamtsbezirk Vaihingen im
Landtag.

Äus Pforzherru
Der gestrige Sonntag

war nicht sonderlich geeignet- für lange Fußwanderungen . Die
Sportsfreunde wanderten am Nachmittag nach dem Brötzin-
ger Tal und nach dem Würmtal , wo zu 1 Las Entscheidungs¬
spiel um die Gebietsmeisterschaft und zu 2 das StaLtmeister-
schaftsspiel ansgetragen wurde . Dafür gings in den Kinos

und im Stndttheater lebhaft zu, denn alle Häuser waren
ausverkauft.

Den 60. Gründungstag
beging die Krieger -Kameradschaft 1880 im festlich geschmückten
Saal „Zum Beckh" Lurch eine schlichte und doch schöne Feier¬
stunde. Die alten Soldaten waren dazu recht zahlreich er¬
schienen — die jungen stehen im Feld — u. hörten neben einer
Festansprache des Pg . Schmitz viel Erinnerungsstoff aus der
verflossenen Zeit . Drei Gründer der Kameradschaft konnten
Lurch eine kleine Festgabe in Form eines Bildes , das alle drei
Gründer gemeinsam Zeigt, geehrt werden . Eine von zwei
Kameraden gestiftete Chronik in kunstvollem Einband mit der
persönlichen Widmung des Reichskriegerführers fand freudi¬
gen Anklang . Der anschließende gemütliche Teil hielt die Ka¬
meraden bei Musik und Gesang recht lange zusammen.

Mus öen Nachbargauen
(!) Karlsruhe , 20. Juli.

(!) Diebstahl unter Ausnützung der Verdunkelung . Die
zweite Strafkammer verurteilte den 19 Jahre alten Eduard
Bippes aus Karlsruhe als Volksfchüdling wegen erschwer¬
ten Diebstahls unter Ausnutzung der Verdunkelung und we¬
gen Betrugs zu einem Jahre und einen Woche Zuchthaus,
abzüglich drei Monate Untersuchungshaft . Wie der Ange¬
klagte gestand, hatte er in Karlsruhe am 26. Februar nach
22 Uhr im Hofe eines Anwe 'ens in der Kaiserstraße ein
Fahrrad entwendet , während der Hof infolge der Verdun¬
kelung völlig im Finstern lag . Das Rad verkaufte er einem
Hilfsarbeiter , sich wahrhcitswidrig als Eigentümer ausge-
b-nd, für 8 Mark.

Denzitngen . (Tödlicher Unfall ernes roaynoe-
diensteten .) In der Nähe von Gundelfmaen wurde der
89 Jahre alte Bahnangestellte Oskar Kümmerte auf dem
Bahndamm in schwerverletztem Zustande auiaeiunden . Der
Verunglückte ist in der Klinik inzwischen gestorben. Die
näheren Umstände des Unfalls sind noch nicht bekannt

Neüdingen . (An der Baustelle verunglückt .)
Der 28 Jahre alte Arbeiter Josef Sadorchk wurde so uw
glücklich von einer Kipplohre getroffen , daß er sofort tot
war.

Weinheim . (Von der Bachbrücke gestürzt .) Per.
8 jährige Sohn des Einwohners Berg fiel von der Bracke
in die Weschnitz. Mit gebrochenen Armen und Kopfverlet¬
zungen wurde er in die Heidelberger Klinik überaeiührt.

Heidelberg . (Ehrung Geheimrat Professor
D r. Hoops .) Anläßlich des 75. Geburtstages des Geheim¬
rats Professor Dr . Johannes Hoops , des berühmten Uni¬
versitätslehrers für englische Philologie , fand in der Uni¬
versität eine feierliche Senatssitzung statt, rn deren Verlauf
der Rektor der Universität , Staatsminister Dr . SÄnntthen«
ner , dem Jubilar die Ernennung zum Ebrensenator der ..
Universität mitteilte und Diplom und Ehrcnkctte des Ehren-

IvocheiMiWIm üer Mlerjugenü mia WM
vom 22.- 28. Juli 1940

Gefolgschaft 12/401. Montag , 22. 7.: Bei gutem Wetter
Sport auf der Großen Wiese. Antreten der Kameradschaft 1,
2 und 3. Mittwoch , 24. 7.: 20.18 Uhr Appell des Standorts
Neuenbürg einschließlich Spielmannszug ohne Instrumente.

B .G.Mo . 1401 . Montag , 22. 7.: 20.15 Uhr technischer
Dienst . Antreten am NSKK -Sturmheim . Sonntag , 28. 7.:
8 Uhr morgens Antreten auf der Wilhelmshöhe . Schießen in
Arnbach.

Jungvolk Fähnlein 12/461. Mittwoch , 24. 7.: Z§3 Uhr An¬
treten auf der Großen Wiese. Bei gutem Wetter Badehose
mitbringen . Freitag , 26. 7.: Jungzug Ill -um 4 Uhr , Jungzug I
und II um 6 Uhr Sportdienst in der Turnhalle.

Mädelgruppe 12/461. Montag , 22. 7.: Schaft III 20.15 Uhr
Heimabend (altes Schulhaus ). Dienstag , 23. 7.: Schaft ll
20.15 Uhr Heimabend (altes Schulhaus ). Mittwoch , 24. 7.:
BdM -Werk „Glaube und Schönheit " und der ganze BLM
20.15 Uhr Sport in der Turnhalle . Donnerstag , 25. 7.: Schaft I
20.15 Uhr Heimabend (altes Schulhaus .)

Jungmädelgruppe 12/461. Mittwoch , 24. 7.: Sämtlich»
Mädel treten um 2 Uhr am Heim an . Beitrag für August
mitbringen.

llklUIchli kom-ii-veil-gvoim. e. llmmlchl, L-ärschl, (LilSbrÄ
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—Kn KmWilsroman von
Fcsu«ntie1,s nnöKLu «nt»id'

von krLNS Lenk-

Jakob lacht über seinen derben Spaß , setzt sich auf die
kaltgewordsne Herdplatte , schlenkert die Beine und beißt
herzhaft in sein Butterbrot . -

Monikas Brauen schieben sich ein wenig zusammen.
„Zum Spaßen bin ich schon gar net aufgelegt , Jakob ."
„Na ja, dann kann ich ja mein Maul ganz halten.

Respekt, setzt lern ich dich allmählich kennen. Einen Weg
von drei Stunden machen und dann keinen Dank haben.
Aber recht g'schieht mir , ganz recht." '

„Dir war ja früher auch der Weg net zu weit , wie du
mich noch gern gehabt hast."

Jakob kommt aus dem Staunen gar nicht heraus . Diese
Sprache ist er an ihr gar nicht gewohnt . Was mag denn
nur in das Mädl gefahren sein. Beschäftigt ein anderer
vielleicht ihre Sinne . Der junge Jäger vielleicht, dem er
heute beinahe in die Hände gelaufen wäre . Teufel, das wäre
gar nicht so dumm , in zweifacher Hinsicht nicht dumm.
Wenn ein Jäger verliebt ist, lauft er wenigstens nicht an¬
dauernd im Revier herum . Und dapn — es wäre dies die
beste Gelegenheit — von Monika lvszukommen . Man könnte
dann sogar noch den Gekränkten spielen, den treulos Ver¬
lassenen. Ganz fröhlich wird dem Haller -Jakob auf einmal
zumute , denn eine Aussprache hätte er mit Monika über
kurz oder lang doch herbeiführen müssen. Vielleicht weiß sie
schon etwas von der anderen ? fährt es ihm plötzlich in den
Sinn . Natürlich weiß sie es . Darum diese schlechte Laune.
Auch gut, dann braucht er es nicht mehr zu sagen. Er schiebt
den letzten Brocken Butterbrot in den Mund und wischt sich
die Hände an seiner Lederhose ab.

„So , das hätten wir wieder", sagt er gemütlich.
„Vielleicht magst du dich jetzt zu mir hersetzen. Ein paar

Wörtl werden dir schon einfallen", meint Monika ein wenig
bitter.

Jakob zieht die Brauen hoch.
„Du, laß den Spott ", schreit er böse. „Mir scheint, dem

Fräulein is heut was übers Leberl gelaufen und da soll ich
jetzt den Prellbock machen. Ich dank schön für die Ehre , da
bin ich mir zu gut . Da geh ich selber." Er rutscht vom Ofen
herunter und knöpft seine Joppe zu.

Mit einem Sprung ist Monika bei der Türe.
„Ich laß dich net fort !"

-- „Dann bitt ' ich mir eine andere Behandlung aus . Ich
Hab keine Lust, deine schlechte Laune zu ertragen . Wenn
du was weißt , dann sag es frei raus . Das hintenrum kann
ich net leiden."

„Darfst es ihr net übelnehmen ", mischt sich Much drein.
„Vierzehn Tag ist halt eine lange Zeit , weißt ."

„Is ja recht. Aber wenn wir doch mitten in der Ernt'
sind und jeden Tag so spät Feierabend wird , kann doch nie¬
mand verlangen von mir, daß ich nsch drei Stunden lauf.
Soviel Verstand , mein ich, könnt man schon haben."

Monika geht auf ihn zu und streicht ihm mit der Hand
über die Stirne.

,Las hättest aber doch im Guten sagen können, Jakob ."
„Und du hättest mich net so patzig anreden brauchen."
„Ja , jetzt versöhnt euch nur wieder ", vermittelt der Alte.

„Ich leg mich schlafen. Gute Nacht, alle zwei."
Much steigt die Stiege zum Heuboden hinauf , und die

beiden sind allein. Jakob überlegt angestrengt , wie er nun
das heikle Thema beginnen soll. Ausgeredet mutz' heute alles
werden , das hat er .sich nun fest in den Sinn geatzt. „Nur
net weich werden , Jackl", ruft er sich zu. „Nur net weich
werden , wenn sie zu weinen anfangt . . ."

Mitten in seine Gedanken hinein fragt Monika ganz nah
an ihn hintretend:

„Sei einmal ganz ehrlich, Jakob . Waß war das vorhin
mit deine blutigen Hand ?"

Verdutzt schaut er sie an.
„Was soll denn g'wesen sein? Geritzt Hab ich mich."
Monika schüttelt den Kopf.

„Nein , Ja/ob , dann müßt man ja jetzt auch noch was
sehen. Ich Hab einen Schuß gehört heut ' abend, lüg mich
nicht an, Jakob ."

Jakob ist verblüfft wie ein junges Hirschkalb, dem, der
Schnee das erstemal um die Luser wirbelt.

„Geh. was du gleich denkst", lacht er unsicher und
schlingt in biederer Herzlichkeit seinen Arm um ihre Hüfte.
„Was wär denn auch schon dabei, wenn ich mir ein Böckl hol.
Freilich wärs bald dumm gegangen heut. Wie ich ihn auf¬
brechen will, hör ich einen Schritt über dem Grat Herkommen.
Wars der Wastl, der junge Iagdgehilf . Ich bin gleich auf
und davon , Hab gar nimmer Zeit gehabt, mir die Händ abzu-
wifchen. llnd mein Büchsl —" Er drückt das Mädl zärtlich
an sich— „mein Büchsl, das Hab ich bei dir draußen im Holz-
schupfen versteckt. Laß es nur dort derweil, ich hol mirs
dann nächste Woche schon. Bei dir ist es sicher."

Ein tiefer Seufzer löst sich aus Monikas Brust.
„Ich Hab mirs ja gedacht. Was einer als Bub schon

treibt , kann er als Mann net lassen. Aber, gelt, Jakob , wenn
ich einmal dein Weib bin , dann darf das nimmer Vorkommen,
dann mußt schon hören auf mich,-wenn ich dir zurede."

„Freilich, ja", nickt er bestätigend. „Aber jetzt hör nur
wieder auf."

Entmutigt nimmt sie die Hand wieder von seiner Schul¬
ter weg, und ein schwermütiger Ausdruck umschattet ihr
Gesicht.

„Daß jetzt du gar nichts hören willst, Jakob , wenn ich
vom Heiraten was sag. Hast es vielleicht gar nimmer im
Sinn ?"

„Geheiratet wirst einmal , da gibts nichts. Das Hab ich
dir doch schon ixmal g'sagt."

„Ja , ich weih schon, aber manchmal kann ich es gar
nicht recht glauben , weil du allweil sagst, daß dein Vater so
unversöhnlich ist gegen uns ."

„Du hast aber recht, Monika . Jesses, gut, daß du mich
erinnerst dran . Er hat nämlich schon was in d' Nas 'n kriegt,
daß ich einmal bei dir heroben mar . Mei Liebe, da Hais gr-
raucht."

(Fortsetzung solgtz,



Kurzmeldungen
Berlin . Zwischen Deutschland und Ungarn haben in den

letzten Wochen in Budapest Verhandlungen über die weitere
Gestaltung der Wirtschaftsbeziehungenzwischen den beiden
Ländern stattgefunden. Durch die neuen Abkommen wird
der Warenaustausch für ein Jahr neu geregelt. Die neuen
Vereinbarungen bringen eine weitere erhebliche Ausdeh¬
nung der Handelsbeziehungen.

Bern. Havas meldet aus Vichy: Marschall Petain be¬
traute Laval mit der Ausübung der Befugnisse, die dem Mi¬
nisterpräsident bezüglich des Jnformationswesens , der
PreLe und des Rundfunks übertragen sind.

Rom. Zwischen dem Duce und dem Caudillo fand an¬
läßlich des Jahrestages der nationalen spanischen Revolution
ein Telegrammwechselstatt.

Washington. Roosevelt Unterzeichnete ein Gesetz, das die
für die politische Betätigung von Arbeitern und Angestell¬
ten im Bundesdienst bereits geltenden Einschränkungenaus
viele tausend Angestellte im Dienst der Einzelstaaten und
Kommunalverwaltungen erweitert.

Washington. Präsident Roosevelt Unterzeichnete das
Vier-Mllliarden-Dollar-Gesetz über die Flotten für die bei¬
den Ozeane. Das Programm soll bis 1946 durchgeführt sein.

ÄcWyork. Der USA-Marineminister Knox erklärte, dem
Kongreß werde in der nächsten Sitzung eine Gesetzesvorlage

/ unterbreitet, die in den Vereinigten Staaten eine Art ob-
' ligatorischer militärischer Ausbildung einführe.

, ' Buenos Aires. „Noticias Grasicas" zeigen sich äußerst
, beunruhigt über den Rückgang der argentinischen Exportzif-
s fern im Juni gegenüber dem gleichen Monat des Vorjahres

um 45,5 v. H. mit 715 000 Tonnen und einem Wert von
j 38 761 000 Pesos. Das Blatt malt ein vernichtendes Zu-
i kunftsbild aus im Falle des Verlustes der europäischen

Märkte. .
Rio de Janeiro . Auf der Werft der brasilianischen

' Kriegsmarine in Rio de Janeiro lief der erste in Brasilien
' erbaute Zerstörer vom Stapel . Er wurde von der Gattin
s des Präsidenten Bargas Ulster großen Feierlichkeiten mit

dem Namen des brasilianischen Seehelden Marcidio Dias

getauft. Gleichzeitig erfolgte die Kiellegung zweier weiterer
Zerstörer.

Brandstifter hingerichtet.
Berlin , 21. Juli . Am 20. Juli 1940 ist der am 21. August

1920 in Teplitz-Schönau geborene Leopold Schroedel hin¬
gerichtet worden, den das Sondergericht in Leitmeritz als
Volksschädlin, zum Tode verurteilt hat, SchroeLel hak aus
nichtigem Anlaß die mit Erntevorräten gefüllte Scheune
des Bauern bei dem er in Arbeit stand rachsüchtig angezün-
det und so erhebliche Erntevorräte und landwirtschaftliche
Maschinen vernichtet.

Ne«res aus alter Welt
Unterm Baum vom Blitz getroffen. Die Mahnung,

bei Gewittern nicht unter Bäumen Schutz zu suchen, wurde
von einem Dienstknecht in Büttelborn (Schwaben) nicht be¬
achtet. Er hatte sich unter eine Fichte gestellt: als in diese
der Blitz einschlug, wurde der Mann von ihm gestreift,- er
war einige Zeit bewußtlos und auf der rechten Körverseite
gelähmt.

** Schlingpflanzen oder Herzschlag? In Kornhofen
(Schwaben), ertrank in einem Weiher der 19 Jahre alte Vi¬
tus Reiner beim Baden. Er hatte den Weiher fast schon
durchschwemmen, als er plötzlich lautlos im Wasser versank.
Ob der Verunglückte durch die im Weiher vorhandenen
Schlingpflanzen am Weiterschwimmen verhindert worden
war oder durch einen Herzschlag den Tod fand, konnte bis¬
her nicht sestgestellt werden.

** 2y«g Toten den letzten Dienst erwiesen. Im 77. Le-
bensjahr verstarb in Neuötting der ehemalige Friedhofwär¬
ter Thomas Bender, der über 20 Jahre lang das Amt eines
Totengräbers ausgeübt hat. In diesem Zeitraum erwies
er 20M Neuöttinaern den letzten Dienst.

** Wagendeichsel in den Bauch gerannt. Der 54 Jahre
alte Landwirt Adler von Haugenried bei Regensburg befand
sich mit seinem Wagen, auf dem er Holz geladen batte, auf
der Heimfahrt und geriet mit dem Fuhrwerk an einer ab¬
schüssigen Stelle in raschere Fahrt , wobei die Tiere scheuten-
Adler wollte sie beruhigen, wurde dabei aber von der plötz¬
lich auf die Seite schnellenden Wagendeichsel gegen einen an
der Straße stehenden Baum gedrückt. Dabei wurde ihm die
ganze Bauchdecke aufgerissen. Der Schwerverletzte wurde
ins Krankenhaus verbracht.

" Zwei Kinvec und ein Jugendlicher ertrunken. Zusam¬
men mit dem gleichaltrigen Kind des Nachbarn verließ die
zweijährige Lydia Kameter aus Mittenwald den Garten der
elterlichen Wohnung und betrat einen in die Isar führenden
Steg. Hierbei fiel die Kleine ins Wasser und wurde sofort
von den reißenden Fluten abgetrieben. Als zwei Kinder
eines Ziegelarbeiters aus Hollenbach(Bayer. Ostmark) im
Ziegelweiher badeten, geriet der achtjährige Oskar Meier in
eine tiefe Stelle und ertrank. Trotz des Verbotes badete der
17jährige Josef Kagerbaner mit mehreren Kameraden in der
freien Isar bei Plattli ^g. Unbeobachtet von seinen Freunden
ertrank er ganz in der Nähe des Ufers. Wahrscheinlich ist er,
obwohl er schwimmen konnte, einer Herzlähmung erlegen.

" Vom Leikerbaum erschlagen. Die 39jährige Anna
Scheer in Höchstädt(Aisch) wollte auf ihrem Fuhrwerk an
einer abschüssigen Stelle bei Nackendorf die Bremsen ziehen.
Gleichzeitig geriet der Wagen in eine Vertiefung und stürzte
um. Die Scheer wurde dabei so unglücklich vom Leiterbaum
am Koch oetroffen, daß ,sie starb.

** Silberhochzeit im Luftschutzkeller. In Velbert blickte
ein Ehepaar auf eine 25jährige Ehe zurück, was jedoch an¬
gesichts des Ernstes der Zeit nicht besonders gefeiert werden
sollte. Anders aber dachten die Hausbewohner. Als nächtlich
die Sirene ertönt, mit den anderen Hausbewohnern auch das
Silberpaar den Keller betrat, da wurde es mit einem schön
gedeckten, von Volksgemeinschaft und Liebe zeugenden Hoch¬
zeitstisch erfreut. Der Luftschutzkellerwurde zwar nicht zur
Stätte ausgelassener Festlichkeit, aber die Silberhochzeit wurde
doch würdig begangen. .

Heimholung der verwundeten Gefangenen
DNB. Berlin, 21. Juli . Die ersten fünf Sanitätsflug¬

zeuge mit 30 verwundeten deutschen Kriegsgefangenen aus
dem unbesetzten französischen Gebiet trafen in Deutschland
ein. Die Verwundeten wurden nach ihrer Landung sofort m
Sanitätsautos zur weiteren ärztlichen Behandlung nach
Heidelberg  übergeführt . Es kann damit gerechnet wer¬
den, daß bis Ende der kommenden Woche auch die letz¬
ten noch im unbesetzten französischen Gebiet befindlichen
verwundeten deutschen Kriegsgefangenen ausgeliefert sein
und in Lazaretten im Reich Aufnahme gesunden haben
werden.

Zuteilung von Futtermitteln
Auf Abschnitt1 der ab 1. August 1940 gültigen Futtermittelscheine

, für Pferde werden für den Monat August 1940 je Pferd bis z»
l 210 klA-Pferdefutter abgegeben.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter die Abschnitte1
der Futtermittelscheine für Pferde bis spätestens S. August 1940

' einem Futtermittelverteiler zu übergeben. Die Verteiler haben die Ab¬
schnitte mir dann sofort ausgeklebt zur Ausstellung von Bezugscheinen
vorzulegen. Die Bezugscheine sind bis spätestens 9. August 1940
einem Großverteiler weiterzuleiten. Bezugscheine, die nach diesem Zeit¬
punkt beim Großverteiler eingehen, können nicht mehr berücksichtigt
werden.

Cal «», den 18. Juli 1940.
Der Landrat

Ernährungsamt Abt. 8

Stadlgemeinde Wildbad i. Schm.

Steuer-Einzug
Die Grund-, Gewerbe- und Gebäudeentschuldungs-Steuern

für den Monat Juli 1940 sowie die sonstigen Abgaben werden am
Dienstag den 23 . Juli 1940

zum Einzug gebracht.
Bei Zahlungsverzug Zierden Säumniszuschläge berechnet.
Wildbad. den 22. Juli 1940. Stadtkasse.

A« alle GcundftüüSbesttzer!
Regenfälle vermochten die Nachbarschastswegenur deswegen so

aufzureißen und zu zerstören, weil es an Stichgräben, die früher in
kleineren Abständen vom Weg in die Grundstücke gezogen wurden,
fehlte. Wenn diese Stichgräben an ihren Endpunkten in ein kleines
Sickerloch einmünden, in dem sich der Sand und das Geröll absetzen
kann, sind sie für das Grundstück des Anliegers ohne Schaden. Da,
nicht nur in-der heutigen Zeit, die Herrichtung der Wege mit den vor¬
handenen Arbeitskräften nicht bewältigt werden kann, ergeht an
sämtliche Grundstücksbesitzer die Aufforderung, mehr als wie es seit
einiger Zeit üblich geworden ist, solche Wasserläufe anzulegen und zu
dulden, da die Gemeinde sonst nicht mehr in der Lage sein wird, die
Straßen und Wege in einem ordentlichen Zustand zu erhalten.

Herrenalb , den 13. Juli 1940.
Der Bürgermeister

als Ortspolizeibehörde.

Oie giitgklicke Geburt unserer lackier

/nLsösi 'L

reizen in dankbarer Brcucke an

Irmela Hußer, geb. von IValcklkausen

Dr . jur . Ijeinz I^uber
Deutnsnt in einem dlackrickteniegiment
r . 21. im Beide

IVilckback(Lckwarzw), 20. full 1940.
Hau»MssL

vonnsrats, , 23 . Hu« . 20 Ukr
Vttlöds «», Aurussl

> «lg» Lommer -VsrletL

14 Künstlerinnen unck Künstler von puk unck ölsmen Wicken
8is 2 Stunden köstlick unterkslten. „Durcksebnender llrkols
slle» Biskerige überboten . ." so Isulen äis Urteile cker Presse.

Antritt IM. 1.— (Vkekrmsckt kreien Antritt)
Ksrten im Vorverksuk kuckk, llüblck unck sn cker Abendkasse

virirsnkslckl , 22. full 1940.

OanZksaZunZ
pur ckie uns ln so relcbem ötsLe erwiesene Deilnakme bei ckem Beimgang

unseres lieben Bntscklskenen

Hermann Ve 8ter
V îrt zur „8ckönen Aussicht"

sprecken wir kiermit unseren innigsten Dank aus. Besonders danken wir ckem
Herrn Qeistlicken tür seine trosireicken IVorte, ckem Sängerbund tür cken er¬
bebenden Gesang, tür die vielen Kranz- unck Blumenspencken und ckie black-
ruke cker Vereins.

Nie trauernden Hinterbliebenen.

Ledömderg , 22. full 1940

roÜSL - ANLSigS

Am 15. full starb kür Bükrer, Volk unck Vaterland
lm -Iller von 26 sakren an cken Böigen seiner »ekwe-
ren Verwundung unser lieber, guter 8okn und Bruder

kneclnek Oslseklssvr
in einem Ink.-stsglmsuk.

In tieker Trauer:

barnilie ^ obann OelscbläZer

Beerdigung Dienstag nackmittag 3 Dkr.

osirksi -tterrsnsld , 20. full 1940.

vsn Irsss u n

Bür die vielen Beweise kerrlicker Teilnskme, ckie
wir beim Binsckeicken meines lieben Cannes

Karl Valü , Neurer
erkakren ckurkten, danken wir kerzlick. Besonders
danken wir ckem Berrn Oeistlicken kür ckie trvstreicken
Worte am Grabe sowie cker Krankensckwester, ckem
Ueckerkranz, ckerKriegerksnieracksckakt, kür die Kranz¬
spenden, sowie allen von nak unck kern, ckie cken
Verstorbenen zur letzten puke begleiteten.

Neuenbürg.

MLiterW
hat zu verkaufen
LcttmicitL Srollllop ?.

- Neusatz.
Ein schönes, jährigesAuÄlrind

hat zu verkaufen
Ernst Burkhardt.

Schuhmacher.

Kursssl-
Ucktrpiaüa

»eivsnsld
vlenstss 23 . lull 1S40

dlackm. 4 Gkr
Abends 8 Dkr IS

1. oeutrrds StsHttLsIsn

>.„vsr kllsds voll
klöllSk'M"

Anlobis -Bilrn mitOlgalscke-
cbowa, Karl Duckwig Diekl,
Berckinanck Vlarian cker eine
packende Bplsocke aus -ckem
Kampk cker„iiiscken Breikeits-
msnner' gegen die britiscben
Oewaltkerrsckerzeigt. .

Wakkenruke im Westen. Die
Durckkükrung des Wakkenstill-
stsnckes. Deutscke Ordnung
im Knegsgcblet.
vsr kiidrsr in pari ».
Bront gegen Bnglanckl Vom
dlckrckkap bis zur Küste des
Atlantiscken Oreans stekt zur
Lee, zur Bukt unck zu Bands
die Bront gegen Bnglanck.

2ur dlackmlttagsVorstellung um
4 Dkr sind lugenckllcke über

14 sakren rugelassen.
Bintritt pick, —.80 unck PK, 1-
Gnikormierte zablen Kalbs Preise

dlaekm. 2 '/, Dkr
Loniisr -Varatellung

cker obigen Tonwocde
Antritt: Brwacksene 0.50.

sugenckilcke0.25.

NI S u « r » Li n s

Ick kabs die seit mekr als zwei sakrreknte bestellende

kuckäruckvrvi kr. üviNLvlMS»»
kauklick erworben unck nack Verlegung in mein Unwesen,

Srunnanslrsks 7 , bsim SssNisus rum ttirscii,

Keule in Betrieb genommen. — Dis in 25 sakren meiner
berukk'cken lütigkelt gesammelten Brkskrungen werde ick
ganz in cken Dienst meiner werten Kunckscbakt stellen und
ick bitte, ckaŝmeinem Vorgänger in so reickem IckalZe ent-
gegengebrackte Vertrauen auk mick übertragen zu wollen.

k-rilr ^ ülisr
Lckrlktsetz -ermelster

krau Caroline Vt êi6
mit Tknverwancktell

Junge Frau sucht

Stellung
aut Büro

evtl, bei Arzt, Zeugnisse vorhanden.
Auch halbtags. —Angebote unter
Nr,48 an die„Enztäler"-Geschäftst,

Neuenbürg.
Jedes Quantum

MMhimdeerev
sucht zu kaufen

rekmi «» L arollkops.

Illchte Vene Sltemleii-lrevekweisiiW
inll ilm««teil8re»r

an da« Postscheckamt Stuttgart , Konto Nr. 1VS, oder an die
Bank der Deutschen Arbeit, Stuttgart , Konto Nr. 686.
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Drr erste deutsche Reich;i«mM>l
Der Große Kurfürst schuf die Feldmarschallswürde.

Die Ernennung Görings zum Relchsmarschaü und die
Verleihung der Generalfeldmar schallswürde an zahlreiche
deutsche Armeeführer ist eine dankbare Anerkennung des
Führers und ves deutschen Volkes für die unvergänglichen
Leistungen in dem siegreichen Kamps gegen Frankreich. Her¬
mann Göring ist der erste Deutsche, der den Titel eines
Retchsmarschalls trägt Im 17 Jahrhundert har es nur im
deutschen Neichsheer einen Reichsgeneralfeldmarschall gegeben.
Mil diesem Titel wurden Prinz Eugen und später mehrere
andere österreichischeGenerale ausgezeichnet. Sie standen im
Rang vor allen Marschällen der Landessürsten . Einen Titel
Reichsmarschall gab es also in der deutschen Geschichte noch
Nicht. Der Titel Nerchserzmarschall war keine Militär,sche
Würde sondern eine höfische und sogar in einigen Adels¬
familien erblich. .

Die Feldmarschallwürde -in Brandenburg hat der Große
Kurfürst  1657 geschaffen. Der erste, dem dieser Tttel ver-
liehen wurde , war der Reiiergeneral Otto Christoph Freiherr
von Sparr . Den Titel Generalseldmarschall erhielien dann
später der Fürst Johann Georg von Anhalt -Dessau und sein
Sohn , der uns allen unter dem Namen „der alte Dessauer
bekannt ist. Auch Dersslinger trug den Titel Generalseld¬
marschall.

/Friedrich der Große  har insgesamt 20 Generalfeld-
marschälle ernannt . Wer kennt weiter nicht den „Marschall
Vorwärts ", den alten Blücher, der sich in der Völkerschlacht
von Leipzig die Feldmarschallwürde errang . Graf Moltke
wurde beim Einzug der siegreichen deutschen Truppen am
16. Juni l87l zum Generalseldmarschall ernannt.

Als Generalseldmarschall aus dem Weltkriege schlägt der
greise Marschall von Mackensen  die Brücke in die Jetzt¬
zeit, nachdem der Generalseldmarschall von Hindenburg
schon am Beginn des Umbruchs unserer Zeit , nachdem er
Adolf Hitler als den Wegbereiter eines neuen Deutschlands
anerkannt hatte, in die Ewigkeit abberufen wurde.

Gras Mono beim Reichsmarschall
Reichsmarschall Göring und Frau Göring empfingen

am Samstagnachmittag den Königlich Italienischen Außen-'
minister Graf Ciano in Karinhall. An dem Empfang nahmen
ferner teil: der italienische Botschafter in Berlin, Alfien.
und Frau Alfieri sowie die Begleiter des Grafen Ciano
und Mitglieder der italienischen Botschaft mit ihren Damen.
Von deutscher Seite waren neben dem engeren Familien¬
kreis des Reichsmarschallsund seiner näheren Umgebung
u. a. anwesend: Generalseldmarschall Milch, Prinz hilipp
von Hessen, Generaloberst Udet, Reichspressechef Dr. Dietrich,
die Staatssekretäre Freiherr von Weizsäcker und Körner,
Botschafter Mackensen und General der Flieger Jeschonnek.

Graf Ciano hat sich ain Samstagabend mit den Herren
keiner Bealeituna nach Italien zurückbegeben. Der Reichs¬
minister des Auswärtigen von Nibbentrop geleitete den ita¬
lienischen Gast zum Anhalter Bahnhof und schritt mit ihm
die Front der Ehrenkompanie ab. ^ „ .

*

Zu / / -Obergruppenführern ernannt.
DNB Berlin, 21. Juli . Der Führer hat die // -Gruppen¬

führer Reichsautzenministerv. Ribbentrop.  Reichsleicer
Bohrmann  und Reichsminister Dr . Jammers  zu //-
Obergruppenführern befördert.

Keine Truppen mehr aus Australien
Stockholm. 21. Juli . Wie Reuter aus Sydney meldet,

erklärte der australische Ministerpräsident Menzies, ange¬
sichts der großen Aenderungen in der europäischen Lage,
die es unmöglich machten vorauszusagen, wann die heute in
Australien zur Verschiffung bereitstehenden Divisionen über
das Meer gebracht werden können, seien in den Truppen¬
lagern in Australien zurzeit große Truppenansammlungen
zu verzeichnen. Infolgedessen würden nunmehr in Austra¬
lien die Effekttvbeständeder Truppen herabgesetzt, und
zwar auf 80 000 Mann, während bis auf weiteres auch
sämtliche Rekrutierungen eingestellt würden. Es befänden
sich jetzt bereits 77 000 Mann in den Truppenlagern , d. h.
mehr als jemals während des Weltkrieges vorhanden ge¬
wesen seien. — Auch diese Nachricht bestätigt die äußerst
schwierige Lage, in die das Empire infolge der deutschen
Schläge und infolge des Krisgseintritts Italiens geraten ist.
Man kommt nicht mehr so durch nach dem Mittelmeer, und
außerdem fchlt es an Schissen. Vor allem aber scheint es
in Australien zu dämmern, daß es zwecklos ist, Old-Eng-
kand noch helfen zu wollen. ,

Zronsiöe abqeseht
Rach einer Meldung von Exchange Telegraph ist Ed-

mond Ironside seines Amtes als Befehlshaber der engli¬
schen Heimatstreitkräfte enthoben und — wohl damit ihm
die Absetzung etwas versüßt wird — zum Feldmarschall er¬
nannt worden. Sir Allan Brooke  wurde an Ironsidss
Stelle gesetzt. 'Brooke hat in Belgien ein englisches Expedi¬
tionskorps befehligt. Er kenne, wie man sägt, die deutschen
Kampfmethoden aus Erfahrung . Lord Gort,  der Ober-
kommandisrende des Expeditionskorps, wurde zum Gene¬
ralinspekteur der Jnstruktionstruppen ernannt.

Wieder ein Zerstörerverlust eingestanden.
Churchill geruht wieder mal einen kleinen Verlust zuzu¬

geben. Reuter meldet hierüber: „Der Sekretär der Admira¬
lität bedauert den Verlust des Zerstörers S . M. „Imogen"
infolge eines Zusammenstoßes im tiefsten Nebel (!) Mit¬
teilen zu müssen. Ein Ossizier und 10 Matrosen wurden
verletzt, einer von ihnen erlag seinen Verletzungen. Im
übrigen werden 17 Matrosen vermißt; man fürchtet, daß sie
ums Leben gekommen sind." -Der Zerstörer war 1370 Ton¬
nen groß und erst in den Jahren 1935—37 gebaut worden.
Er hatte eine Besatzung von 145 Mann , vier 12-cm-Ge-
schütze. acht Maschinengewehre und 10 Torpedorohre.

Panikstimmung in Gibraltar.
La Linea, 21. Juli . Aus Gibraltar verlautet , die Be¬

völkerung verstehe nicht, wie es möglich sei, daß Gibraltar
ständig von fremden Fliegern überflogen werde, ohne daß
englische Flugzeuge darauf reagierten. Das sei um so un¬
verständlicher, als ein Flugzeugträger , der in Gibraltar in
Dock liege, angeblich 70 Flugzeuge an Bord führe. Die Be¬
völkerung verbrachte die Nacht in Angst vor einem neuen
Bombenangriff auf deck Straßen und Plätzen in Panik¬
stimmung. Bewaffnete Bewohner patrouillieren ständig in
den Straßen um die Ordnung aufrechtzuerhallen. Aber
auch diesen Patrouillengängern sieht man die nervöse Stim¬
mung an, die sich durch gereiztes Verhalten Luft macht.

Kußbail
Endspiel um die Kriegs-Meisterschaft 1S40.

Schalke 04 — Dresdner SC 1:0
Um den drittenPlatz.

Rapid Wien — SV Waldhof nach Verlängerung 4:4
Gau Bade«

Phönix Karlsruhe — FC Neureut (Pokal) Z:2
VfB Mühlburg — VfB Knielingen 7:0
FV Ettlingen — Karlsruher FV 1L

Ggu Württemberg
A u f st i e g s s p i e ke.

SpDgg Untertürkheim — SpVgg Ludwigsburg 1:0
Sportfreunde Eßlingen — Eintracht Neu-Ulm 2:2

Weitere Spiele.
VfB Stuttgart — Sportfreunde Stuttgart 4:0
SpVgg Cannstatt — FV Zuffenhausm 1:1
VfR Aalen — Bereichsnachwuchs 1:3
SV Feuerboch — Stuttgarter SC 1:4

Waldhof —Rapid Wien 4 : 4
Zweistündiger Kampf im Olympiastadion.

Das steinerne Oval des klassisch schönen Olympiasta¬
dions auf dem Reichssportfeld war zu Beginn des Endspie¬
les zwischen Rapid Wien und SV Waldhof um den dritten
Platz mit rund 80 060 Zuschauern schon fast gefüllt . Die Ost¬
märker hatten nach langer Pause wieder ihren hergestellten
Mittelläufer Hofstätter zur Verfügung , so daß Besser und
Schors den Angriff verstärken konnten. Ter Sturm gewann
dadurch an Zusammenhalt , zumal Pesser auf seinem ge¬
wohnten Posten als Linksaußen spielte. Die Aufstellun¬
gen:

Rapid Wien:  Raftl ; Wagner 2, Sperner ; Kaspirek.
Hofstätter , Skoumal ; Fitz. Schors , Binder , Dworacek . Pes
ser.

SV Watdhof:  Fischer ; Schneider , Sieget : Sattele,
Bauder , Ramge ; Eoerhardt . Fanz , Erb . Günderotb . Grab.

Waldhof eröffnet den Kampf mit forschen Angriffen , aber
schon in der vierten Minute hat Rapid das Füh¬
rungstor  geschossen. Hofstätter hatte das Leder an Skou¬
mal gegeben; Dworacek , von dem Außenläufer aut bedient,
setzte die Kugel scharf in die äußerste Ecke des gegnerischen
Tores . Die Badener sind durch den schnellen Erfolg des
Gegners keineswegs erschüttert , wenn auch der Tormann Fi¬
scher sofort wieder bei einem Eckball von Ravid die Gefahr
vor seinem Gehäuse bannen mutz. Der Gegenstoß der Mann¬
heimer bringt in der 10. Minute den Ausgleich.
Einen von oem rechten Verteidiger Schneider Vorgelegen
Ball erwischt Günderoth knapp vor der Wiener Torlinie,
und der nach innen gelaufene Grab kann aus sicherer Stel¬
lung heraus emschießen. Rapid kommt langsam stärker auf.
Hofstätter erzwingt eine zweite Ecke, wobei Fischer sich er¬
neut auszeichnet . In der 16. Minute  haben die Wie¬
ner  zum zweiten Male die Führung erkämvit . als Dwora¬
cek einen überraschenden und unhaltbaren Schuß losläht.
Einen dritten Eckball von Rapid macht Fischer wieder un¬
schädlich, dann vergibt Erb eine nicht wiederkehrende Gele¬
genheit , als er freistehend an dem herausstürzenden Raftl
vorbei das Leder ins Aus setzt. Waldhof erkämvite sich in
dem Felde ,wieder klare Vorteile , aber die Vorstöße von Ra¬
pid sind immer weitaus gefährlicher . Hüben und drüben
fallen weitere Ecken. Fischer lenkt viel bejubelt einen Frei¬
stoß von Binder über die Latte . Den Eckball verwandest
Schors mit einem Prachtschuß zum dritten Treffe;
für Rapid.  Auf der anderen Seite endet ein schneller Vor¬
stoß von Grab mit einem Eckabschlag für Waldhvi . wobei
Eberhardt die Kugel mit dem Kopf zum zweiten Tor
in der 38 . Minute  eindrückt . Rapid hat einiges Glück,
als Erb wenig später mit einem gutgemeinten Schuß nur
die Latte trifft . Gegen Schluß der ersten Hälfte hat Fischer
nacheinander zwei schwere Kaliber von Dworacek und Bes¬
ser zu halten , doch gegen einen Nachschuß des Rechtsaußen
Fitz reicht selbst sein bewiesenes großes Können nicht mehr
aus . Der 4 : 2 - Pa  u se  n st an  d ist für Rapid nicht unver¬
dient , aber zahlenmäßig zu hoch ausgefallen.

Im zweiten Abschnitt gaben die Mannheimer den Ton an.
T -ie junge Mannschaft hatte sich nun völlig gefunden , sie stand
das Tempo besser durch als die merklich nachlassende Rapid-
Elf . Das wechselvolle, sehr schnelle Spiel war durchsetzt von
herrlichen Kampfbildern . Die auf beiden Seiten anaewandte
Härte blieb stets im Rahmen des Erlaubten . Bald nach Wie¬
derbeginn erzielte Schneider mit wuchtigem Freistoßschlag
die fünfte Ecke für Waldhof . Doch im Gegenangriff muß M-
scher einen Scharfschuß von Binder abwebren . Kritisch steht
es einen Augenblick vor dem Tore der Badener aus . aber
Siegel kann noch in letzter Sekunde den Ball von der Linte
wegschlagen. Die sechste Ecke leitete das dritte Tor für Wald¬
hof ein. Im Rapid -Strafraum haben sich Freund und Feind
zusamengeballt Fanz , Erb und Günderotb brinaen ge¬
meinsam das Leder über die Linie . Mehrmals ist Waldhof
dem Gleichstand sehr nahe, aber einmal hält Raftl . das an¬
dere Mal verschießt Eberhardt . Doch in der 22. Minute hat
Rapid seinen Vorsprung dann endgültig eingebüßt . E r bist
einer Vorlage seines Mittelläufers Bauder natboeiagt . Ba¬
dens Anariffsfühver umspielt noch Waaner und fetzt an dem

yerauslaufenden Raftl vorbei den Ball in die Massen . TAS
Ostmärker ziehen noch einmal schärfer an , aber Schors trifft
nur die Latte . Waldhof kommt zur neunten . Ravid gleich im
Anschluß zur siebenten Ecke. Eberhardt und Fanz stoßen dann
durch, holen die zehnte Ecke heraus . Als der Schuß von Eber¬
hardt gehalten worden ist, pfeift der Münchener Schiedsrich¬
ter den Kampf ab. denn zweimal ergebnislose 4s Minuten
sind verstrichen.

Es bleibt beim 4:4.
Die insgesamt 30 Minuten Verlängerung mit einer kur¬

zen Panse ändern nichts an dem Stand , beide Sturmreihen
ließen Ermüdungserscheinungen erkennen. In der 118. Mi¬
nute erhielt Wiens Außenläufer Skoumal Platzverweis . Mit
dem Ergebnis konnten beide Mannschaften zufrieden sein.
Hatte Rapid in der ersten Hälfte leichte Vorteile in macht«
dies Waldhos durch eine vorzügliche zweite Halbzeit wett.
Beiderseits sah man hervorragende Mannschaftsarbeit , wo¬
bei Waldhos noch eine Idee besser gefiel als Ravid . Hervor¬
zuheben ist die gute Leistung des WaldhofmittellönferS
Bauder,  der dem schußgewaltigen „Bimbo " Binder keinen
erfolgreichen Torschuß gestattete.

Oie ersten Aufstiegsspiele
Die Fußballaufstiegsspielezur Bereichsklasse wurden am

Sonntag in beiden Gruppen des Bereiches Südwest  ge¬
startet. In der Gruppe O st gab es zwei Frankfurter Siege.
Die traditionsreiche Germania 94 Frankfurt bezwang die
kampfkräftige Elf von Hassia Bingen mit 3:1 (2:0). wobei
das bessere Schußvermögen des Frankfurter Sturms den
Ausschlag gab. Scharbacher und Siebert schossen bis zur
Pause zwei Treffer, nach Wiederbeginn erhöhte Leichmn
aus 3:0, erst dann war den Gästen durch den in den Sturm
gegangenen Verteidiger Brück der einzige Gegentreffer
vergönnt. — Zu einem bemerkenswerten Erfolg kam die
BSG Adlerroerke Frankfurt , die beim VfB Offenbach mit
2:1 (0:11 die Oberhand behielt. In der ersten Halbzeit legte
Offenbach durch den Linksaußen Glasten ein Tor vor. das
Frankfurt nach der Pause durch einen von Dusseck verwan¬
delten Elfmeter ausglich. Die Entscheidung fiel in der
Schlußminute, als dem Frankfurter Mittelstürmer Schrade
nach einem schönen Alleingang ein unhaltbarer Schutz ge¬
lang

Im einzigen Spiel der Gruppe West unterlag Olympia
Lampertheim mit 0:1 (0:0) gegen die TSG 61 Kaiserslau¬
tern. Beide Mannschaften waren stark verjüngt, aber die
Leistungen waren doch durchweg gut. Die Gäste hatten das
Glück auf ihrer Seite und schossen sechs Minuten vor
Schluß durch ihren Halblinken Rohmer das Tor des Tages

Schalke wieder Meister
Dresdner Sportclub mit 1:0 geschlagen.

Das Endspiel um die Deutsche Fußball -Kriegsmeister¬
schaft ging im Berliner Olympiastadionvor 90 000 Besuchern
und im Beisein des Reichssportsührers vor sich. Schalke 04
siegte mit 1:0 (1:0) und sicherte sich damit zum fünften Male
den Meistertitel. Das einzige Tor fiel in der 28. Minute der
ersten Halbzeit durch Mittelstürmer Kalwitzki.

Riesiger Jubel empfing beide Mannschaften, die sich dem
Münchener SchiedsrichterStark  in folgender Aufstellung
stellten:

Schalke  04 :-Klo-dt; Bornernann, Hinz; Müller, Ti-
bulski, Burdenski; Eppenhosf, Szepan, Kalwitzki, Kuzorra,
Schuh.

DresdnerSC:  Kreß ; Pohl, Hempel; Strauch, Dzur,
Schubert; Boiczek, Schaffer, Schön, Hofmann, Köpping.

Das Spiel wurde in der ersten Hälfte von beiden Sei¬
ten mit größter Vorsicht geführt. Das Hauptaugenmerk
legte man auf die Deckung. Es war ein Meisterschastskampf,
der die Zehntausend« bei weitem nicht begeistern konnte, wie
das vorangegangene Tressen zwischen Waldhof und Rapid.
Ein flüssiges Zusammenspiel sah man im Verlaufe der ersten
48 Minuten nur selten, die Stürmer wurden, kamen sie in
die Nähe der Strafräume , stets sehr schnell vom.Ball ge¬
drängt, und so wirkten alle Aktionen zerrissen. Schälke hatte
zwar technisch ein leichtes Uebergewicht, aber es reicht« gegen
die energiegeladenenDresdner nicht aus, eine klare Ueber-
legcnheit herauszuspielen. Nach 10 Minuten kam der Mei¬
ster zur ersten Ecke, die nichts einbrachte. Tibulski verschul¬
dete zwei Freistöße, aber Hofmann und Dzur vermochten
das gegnerisch« Tor nicht in Gefahr zu bringen. In der 17.
Minute lag bereits das Führungstor Schalkes nahe, als
Kalwitzki Dzur umspielte und den Ball über den herauslau-
fendon Kreß hinaus schob, auf der Linie stand aber der
Verteidiger Pohl als Retter in höchster Not. In der 2 8.
Minute  aber war dann das einzige Tor  fällig. Ku¬
zorra setzte sich energisch durch, leitete den Ball an Kal¬
witzki  weiter , der an dem herausstürmenden Kreß vorbei
sicher einschoß. Der DSC antwortete mit einigen Gegenstö¬
ßen, die aber nichts einbrachten. Auch die zweite Halbzeit
wußte nicht zu begeistern. Schalke gestaltete das Spiel immer
mehr überlegen, ohne jedoch zu einem weiteren Treffer zu
gelangen.

^ Wer ist davongekmseik?
s Der deutsche Soldat wird ihnen Antwort gebe«.

DNB. Veickin, 21. Juli . Wie di« englische Presse, beeilt
sich auch der Londoner Rundfunk, den Appell des Führers
an die Vernunft mit den Worten abzutun, die Engländer
feien jetzt am Frieden überhaupt nicht interessiert. Zugleich
wird der ebenso Lumme wie niederträchtige Versuch unter¬
nommen, die Ehre des deutschen Soldaten in den Schnuch
zu ziehen. Zu der Feststellung des Mhrers , der Erfolg der
Flandernschlachtsei vor allem dem deutschen Soldaten zy
verdanken, erklärte der Sprecher wörtlich: „Aber wir mss-
fen so gut wie sicher von den britischen Expeditionsstreit¬
kräften, die aus Dünkirchen zurückkamen, daß jeder deutsche
Soldat , der nicht im Schutz eines Tanks, eines mowrisier«
ten Fahrzeuges oder eines Sturzkampfflugzeuges war, da¬
zu neigte, aus dem Kampf wegzulaufen mit der Geschwin¬
digkeit eines gewöhnlichen Kaninchens."

Es mag sein, daß die Kriegsverbrecher Churchill, Dufs
Cooper und Genossen es sehr nötig haben, ihr Volk über
den Kampfeswert der deutschen Truppen zu belügen und
damit die Angst vor einer deutschen Invasion zu betäuben.
Draußen in der Welt aber wird dieser erbärmliche Ber-
drehungsversuch nicht nur verächtlich belächelt werden, son¬

dern auch dazu beitragen, die ganze Minderwertigkeit oes
Charakters der Plutokratsn und der von ihnen gekauften,
Subjekte grell zu beleuchten. Worte wie „Gentleman" und
„Fairneß " sind längst aus dem britischen Wörterbuch ge¬
strichen. Bon Ritterlichkeit weiß diese elende Kriegshetzer¬
bande nichts.

Ausgerechnet Dünkirchen  anzuführen , zeugt von
einem Spatzengehirn. Ja , es sind Zehntausende da¬
vongelaufen „mit der Geschwindigkeit eines Kanin¬
chens". Aber das waren, wie doch nun mal vor der Ge¬
schichte feststeht. Engländer,  und diejenigen, vor denen
sie weggelaufen sind, waren deutsche Soldaten. Im übrigen
haben sich die Briten ja auch in Norwegen  im Aus¬
rücken bemüht. Ungestraft aber darf es keiner wagen, die
deutschen Soldaten der Feigheit zu bezichtigen. Sie werden
diesen plutokratischenGangstern und Maulhelden die
Antwort persönlich  geben.

Die Kathedrale von Reims nicht beschädigt.
Bern , 21. Juli . Havas meldet aus Clermont -Ferrand:

Der Bürgermeister von Reims , Marchandean , aab einem
Redakteur des „Jour Echo de Paris " Erklärungen ab,
in denen er ausführte , daß im Gegensatz zu den Behaup¬
tungen von Flüchtlingen , die durch Reims gekommen sind,
die Kathedrale im Laufe des Krieges keinen Schaden erlit¬
ten habe.



HÄ 5«^
Großmutter schreibt aus dem Westen

Unsere Großeltern wohnen im Westen, dort,
Wo deutsche Massen geschmiedet werden und
wo feindliche Flugzeuge immer wieder Zer¬
störungen anrichten wollen, was jedoch nicht
gelang. Aber man macht sich doch Sorgen um
die alten Menschen, die nun den Krieg zum
zweitenmal erleben müsseu.' Die Kinder und
Anverwandten , die den alten Leutchen jetzt
eine Stütze sein möchten, sind in alle Teile des
Reiches verschlagen und jeder steht an einem
Posten, den er nicht verlassen kann. Wie wer¬
den die alten Eltern nur diese unruhige Zeit
überstehen, dachten wir oft und litten unter
der Ohnmacht, ihnen nicht helfen zu können.
Aber wenn wir schrieben, dann baten wir im¬
mer wieder: Kommt doch zu uns.

Die Antwort auf unsere Vorschläge, für die
Dauer des Krieges zu uns zu ziehen, ließ
lange auf sich warten . Aber dann kam sie, und
sie ist so schön und sagt so viel über die Gene¬
ration , die einst unterm Weltkrieg und der
Nachkriegs- und Inflationszeit unendlich
Schweres hat durchmachen müssen, daß sie hier
wiedergegeben werden soll. Großmutter
schrieb:

„Liebe Kinderl Es ist sehr schön von Euch
und macht Euch alle Ehre , daß Ihr um uns alte
Leute so besorgt seid. Wir glauben auch, daß
wir es sehr gut bei Euch hätten.Trotzdem müs¬
sen wir Eure Einladung abschlagen. Seht , in
Friedenszeiten darf der alte Mensch, wenn er
sein Leben lang seine Pflicht getan hat. sich
seinen Abend so bequem wie möglich einrich¬
ten, er darf mit gutem Gewissen Schwierig¬
keiten und Unbequemlichkeitenaus dem Wege
gehen und darf sie den Jüngeren überlaffen.
Mit diesem Vorrecht stattet die Jugend dem
Alter ihren Dank ab. Im Kriege aber ist es

. anders . Da muß jeder auf seinem Platz blei¬
ben und es spielt dabei keine Rolle, ob er jung
oder alt ist. Die Schicksalsschläge und Härten
des Krieges treffen die Jungen gerade so wie
die Alten. Da muß die junge Frau ebenso
zum Opfer ihres Mannes bereit sein, wie die
alte, ergraute Mutter ihren Sohn hergibt.
Der Krieg macht keinen Unterschied, er fragt
nicht, ob alt oder jung, es ist die Sache des
ganzen Volkes. Und deshalb müssen wir jetzt
an dem Ort bleiben, der uns ein Leben lang
Heimat war . Solange nicht aus bestimmten
Gründen eine Freimachung angeordnet wird,
müssen wir mit der Treue unseres Herzens
zu dem Lande halten.

Und dann dürft Ihr nicht vergessen, wir sind
auch hier nicht allein. Wir halten hier, alte
und junge Menschen, in guter Kameradschaft
zusammen. Die Jugend leiht uns ihre Kräfte.
Ohne daß wir besonders darum bitten müs¬
sen, wird uns beim Einholen und bei schwie¬
gen Besorgungen geholfen. Dafür können
Wir den Jüngeren oft unsere Erfahrungen
aus dem Weltkrieg nutzbar machen, und
manchmal glauben wir sogar, es ist ganz wich¬
tig, daß auch wir Alten noch da sind, die das
alles schon einmal durchgemacht haben. An¬
fangs war ja schon der Gedanke schwer, daß
wir das alles noch einmal erleben sollten, als
wir aber sahen, wie diesmal ganz anders vor¬
gesorgt war und die Menschen füreinander
einstanden, fanden wir uns schnell in unsere
Lage. Die Wochen und Monate habest uns
alle hier fest zusammengeschmiedet und nie¬
mand will es besser haben als die anderen.
Wie könnten wir auch dieses schöne Land un¬
sere Heimat nennen, wenn wir sie nun ver¬
ließen, um Gefahren und Unbequemlichkeiten
aus dem Wege zu gehen. Das Schicksal der
Heimat ist auch das Schicksal ihrer Menschen,
sonst sind sie heimatlos. Und nun wißt Ihr,
warum wir hierbleiben müssen."

„So wie wir denken hier alle alten Leute",
hieß es in einer Nachschrift zum Schluß des
Briefes.

Lhdia Reimer

Ein Arzt, der viele Kinder während des
Schlafes beobachtet hat, behauptet, daß ein
gesundes Kind schläft wie das andere. Die Be¬
wegungen stimmten so auffallend überein, daß
man sie für einstudiert halten könne. In der
ersten halben Stunde nach dem Einschlafen
waren die Bewegungen lebhaft, in der zweiten
impulsiv. Am ruhigsten schliefen die Kinder
in den letzten Stunden vor dem Erwachen.
Die Mädchen schliefen fester als die Jungen.
Ein Glas Milch, das vor dem Zubettgehen
getrunken wurde, wirkte beruhigend, während
eine feste, wenn auch noch so leichte Mahlzeit,
einen unruhigen Schlaf zur Folge hatte.

Wenn sich auf eingelegten Gurken Schim¬
mel zeigt, ist es zweckmäßig, die vom Schim¬
mel befallenen Gurken zu entfernen und in
den Topf in einem Leinensäckchen etwa 250
Gramm Senf zu legen. Das verhütet wei¬
teres Schimmeln.

Wer führen will , muss sich beherrschen können
Nichts kann das Ansehen einer Frau und die

Autorität einer Mutter so untergraben , als
wenn sie sich in der Erregung vergißt . Einem
Mann sieht man es leichter nach, wenn er im
Zorn die Beherrschung verliert . Wenn er als
Persönlichkeit geachtet war, dann wird er auch
weiter Achtung und Gehör finden. Anders die
Frau . Sie wirkt verzerrt und entstellt, wenn
sie ihrer Erregung nicht Herr wird. Es ist ab¬
stoßend, eine Frau in solcher Verfassung zu
sehen und deshalb wird sie auch allenfalls ge¬
fürchtet, aber ihr Wort als Führerin oder Er¬
zieherin hat alle Wirkung verloren, solange
die Erregung mitschwingt.

Wie oft ist man Zeuge häßlicher Auftritte
auf der Straße , in Geschäften oder in der
Eisenbahn. Ein Kind ist ungezogen und ge¬
horcht nicht, und die Mutter ruft es mehr¬
mals zur Ordnung . Aber die Stimme der
Mutter ist nicht mehr ruhig. Die anderen
Menschen um sie herum, die den Vorfall be¬
obachten, machen die Mutter nervös und un¬
sicher. Sie fürchtet eine Bloßstellung, wenn
das Kind nicht folgt, und gerät immer mehr in
Erregung . Anstatt den Fall zunächst auf sich
beruhen zu lassen und die endgültige Zurecht¬
weisung des Kindes für einen späteren Zeit -,
Punkt ohne Zuschauer zu verschieben, lassen
sich die meisten Mütter von ihrer Aufregung
zu Dingen Hinreitzen, die ihnen an sich nicht
passieren dürften. Ich entsinne mich eines
Vorfalls , den ich erst kürzlich auf der Straße
erlebte.

DäS Vergehen des Kindes war an sich ge¬
ring , es war Patzig zu seiner Mutter und ließ
sich im Augenblick auch nicht zurechtweisen.
Die Straße war so belebt, daß Vorüber¬
gehende den Wortwechsel mitanhören mutzten.
Das nahm Wohl der Frau die Beherrschung.
Als das Kind, das die wachsende Wut der
Mutter spürte, sich nun erst recht nicht fügte,
und bockig dastand, schrie rmd schlug die Frau,
wohin sie traf . Auf den Gesichtern der Vor¬
übergehenden stand Entsetzen. Wie furchtbar,
wenn eine Frau die Beherrschung verliert.
Man wollte eingreisen, aber es war ja zu spät.

Oe»

In den verschlossenen Zügen des Kindes, die
auch nicht im geringsten Reue zeigten, konnte
man es nur zu gut lesen, wie geringschätzig
das Kind im Augenblick von seiner Mutter
dachte. Sicher würde das Kind diesen Eindruck
nie wieder vergessen und schwer wieder den
Weg zur Mutter finden. Manche Frau , die
dies im Vorübergehen miterlebt hatte, ging
sehr nachdenklich weiter.

Durch solche Auftritte also, durch den Man¬
gel an Beherrschung verlor so watsche Mutter
das Vertrauen ihrer Kinder, und wenn das
erst einmal geschehen ist und die Kinder für
zukünftige Fälle wissen — sie begreifen das
sehr schnell und erzählen es sich auch unter¬
einander — ach, die Mutter regt sich ja bloß
so auf, da ist es mit der Führung der Heran¬
wachsenden ein für allemal vorbei.

Einem Mann gelingt es eher, sich wieder
Autorität zu verschaffen, wenn er sich auch
einmal vergessen hatte. Für uns Frauen aber
muß es oberstes Gesetz sein: wer führen und
erziehen will, mutz sich beherrschen können!
Nicht nur in bezug auf die eigenen Kinder.
Auch jeder andere jüngere Mensch, der unter
unserer Führung steht oder arbeitet , wird uns
nur so lange achten und folgen, als wir uns
unseren Aerger nicht anmerken lassen und Zu¬
rechtweisungen̂ und Strafen sachlich und be¬
herrscht Vorbringen.

Wenn es aber doch einmal geschehen ist? Es
ist doch so menschlich, daß man sich einmal
nicht in der Gewalt hat . Ja , dann ist es am
besten, wenn wir unser Unrecht — denn es ist
ja ein Unrecht — auch Kindern gegenüber zu¬
geben und erklären, wie es in diesem beson¬
deren Falle dazu gekommen war . Durch eine
solche Ehrlichkeit dem Kinde oder z. B . auch
einer Hausangestellten gegenüber vergeben wir
uns nichts. Den Kindern bleibt es ohnehin
nicht alle Zeit verborgen, daß auch wir unsere
Schwächen haben. Das schadet ja auch nichts.
Diese Schwächen dürfen nur nicht in Er - '
ziehungscmgelegenheitenvorherrfchen.

Lydia Reimer

Eine Bluse aus Garnresten
Lleine 6arn - ocker lLollreste , für ckie es

scheinbar keine Lerwenckung mehr gibt , er¬
geben noch immer , wenn ckie Linger flei/?ig
sinck, eine nette Linse . Lie mu/? gehäkelt

„Es ist schon etwas daran , Frau Meier,
denn ich erinnere mich gut, daß noch mein
Vater sehr oft aus dem Wald Eßbares mitge¬
bracht hat."

„Na, was wird man im Wald schon finden?
Heidelbeeren, Preißelbeeren, vielleicht auch
Himbeeren und Brombeeren oder hin und
wieder Pilze. All das können wir heute be¬
quem auf dem Markt kaufen," meinte Frau
Meier.

„Gewiß, aber damit allein gab sich mein
Vater nicht zufrieden. Er sagte uns Kindern,
daß der Wald uns viel mehr billige und ge¬
sunde Nahrungsmittel vom Frühjahr bis in
den Scpätherbst kostenlos schenkt. Leider ken¬
nen heute die meisten Leute diese nicht mehr
und gehen achtlos vorüber", erwiderte Frau
Klug.

.Mas wird das schon sein? Pfifferlinge und
Steinpilze , Frau Klug, dazu gehört Finder¬
glück."

„Es ist schon etwas mehr. Sie haben sich im
vergangenen Winter über meinen Vorrat an
Eingemachtem gewundert. Sehen Sie . Frau
Meier, das waren Töpfe und Gläser, gefüllt
mit Hagebutten- und Ebereschenmus, Pilz¬
extrakt und wilden Gewürzkräutern . Und der
Tee, der Ihnen so geschmeckt hat, war Haus¬
tee, dessen Bestandteile wir selbst sammelten.
In der Hauptsache waren es Lindenblätter,
jawohl Lindenblätter,  nicht Lindenblüten.
In nächster Zeit sammeln wir wieder die jetzt
reifenden Hagebutten und dann kann das Ein¬
kochen für den Wintervorrat nochmals begin¬
nen. Da weiß ich übrigens ein zuckersparendes
Rezept."

„Was Sie nicht sagen, Frau Klug, da sparen
Sie ja allerhand am Haushaltungsgeld . Die
Marmelade, den Tee und die Speisewürze
nahezu umsonst? Aber woher wissen Sie dies
alles?"

„Das ist ganz einfach und ich will es Ihnen
auch gerne verraten . Ich sah in einer Buch¬
handlung ein kleines, grünes Büchlein „Bil¬
lige und gesunde Nahrungsmittel aus dem
Wald" von Ferd. Frauenknecht, erschienen in
der Müllerschen Verlagshandlung , Planegg
bei München. Das Büchlein leistet mir wirklich
gute Dienste."

„Sind auch Rezepte in diesem Buch, Frau
Klug?"

„Selbstverständlich, ich kann es Ihnen wirk¬
lich empfehlen. Es macht sich bezahlt."

Wenn man aus alt neu macht und dabei
große Säume oder Einschläge ausgelassen
werden, wirken die früheren Nahtstellen oft
sehr häßlich, weil die Naht das Gewebe aus¬
einandergezogen hatte. Andererseits kann man
auf den so gewonnenen Stoff nicht verzichten,
die Nahtstellen müssen also unsichtbar werden.

Wie geschieht es am besten?
Zuerst wird die Naht, wenn der Stoff nicht

gewaschen wurde, ausgebürstet und ausge¬
bügelt. Dann ziehen wir aus einem Stoffrest
längere Fäden, legen einen von diesen auf die
Nahtrinne und überstopfen ihn mit einem
zweiten Faden im Webmuster. Wenn wir fer¬
tig sind, wird die Nahtstelle feucht gebügelt.
Bei genoppten Stoffen kann man die Fäden
nicht ziehen, sondern muß sie Stück um Stück
herausheben, damit sie nicht reißen.

Teiobnung : Ltüller

wercken, unck es sinck äs , )s nach -ckem oor-
hanckenen Material , cker Möglichkeiten viele.
Lttr Zeigen hier einige Vorschläge , ckie ckie
eigene Llrantasie noch ergänzen kann . Out
siebt ckie Linse mit cker anckersfarbigen Lasse
unck vermein in luftiger fläkelarbeit an«
f l̂bb . links oben), uncl richtig sportlich wir-kt
clie anckere mit ckreifsrbiger Lasse nncl Bermel
f^Ibb. rechts oben ), clie sieb besonders kür
/unge Mäckchen eignet . Letont sportlich ist
aucb cker ebenfalls ckreifsrbige Lullooer t ckbb.
unten links ), währsnck clas Lrachtenfäckchen
mit s nckersfarb ig em ttorclerteil ) / lbb . rechts
unten ) wiecker eine hübsche Linse ckarstellt.

Auch auf dem Gebiet der Haushaltsgeräte
erscheint manches in neuer, unbekannter
Form . Es tauchen ganz neue Geräte auf. Wir
wollen uns nun in keiner Weise gegen den
Fortschritt wenden. Gerade die letzten Jahre
haben uns eine Reihe von Haushaltsgeräten
beschert, die viel Zeit und Arbeit sparen und
ohne die wir auch damals schon das Zweck¬
mäßige von einer überflüssigen, technischen
Küchenmode  streng unterscheiden mußten.
Jetzt, wo wir ein Gerät oft dringend ersetzen
müssen, ist es nicht leicht, zu entscheiden, ob
das neue Gerät tatsächlich praktisch ist, wohl
aber vermag uns die Ortsabteilungsleiterin
Volkswirtschaft-Hauswirtschaft im Deutschen
Frauenwerk Auskunft zu geben, denn das
Deutsche Frauenwerk unterhält in Leipzig eine
Versuchsstelle, die neue Geräte, auf ihre
Brauchbarkeit Prüft.

rlnsei ' Moäevoi 'seblag
Für den Badesommer

Ls wirck )etrt Zeit, für cken Lackesommer,
nocb einige Lleinigkeiten ru arbeiten , lttel
Ltoff ist nicbt notwsnckig, er kann ans cker
Kestekiste genommen wercken. 4̂us einem

«/s»
Man macht sich oft keine rechte Vorstellung

von dem Nutzen der Kleintierhaltung . Stati¬
stische Erhebungen haben bewiesen, daß der
Erzeugungswert der Kleintierhaltung rund
eine Milliarde Reichsmark betrug.

Gerade für die Frau des Siedlers und
Kleingärtners bietet sich durch Haltung von
Geflügel, Ziegen und Kaninchen Gelegenheit,
Abfälle aus Haushaltung und Garten nutz¬
bringend zu verwerten und sich zusätzlich Ein¬
nahmen zu verschaffen. Hühner gehören wohl
zu -der beliebtesten Art der Kleintierhaltung,
einmal wegen der Eier , zum anderen ist auch
das Hühnerfleisch sehr begehrt. Unser
Bestreben muß es sein, gute Rassen zu züchten
und alte, legefaule Hühner abzuschlachten.

Besonders hervorzuheben ist die Haltung
von Kaninchen, speziell Angorakaninchen. Das
Angorakaninchen wird nicht des Fleisches, son¬
dern der schönen Wolle wegen gezüchtet. Diese
Wolle verarbeiten wir zu Pullovern oder
warmer Babywäsche. Kaninchen sind äußerst
bescheidene Lebewesen, die fast ausschließlich
aus den Abfällen des Haushaltes erhalten
werden können.

Wir sehen an diesen kleinen Beispielen, wie
es möglich ist, durch Kleintierhaltung Werte
auszunutzen, die sonst verlorengehen. Klein¬
tierhaltung bedeutet: Verwertung jeden Ab¬
falls, Verbreiterung der Ernährungsgrund¬
lage, Schaffung  von Rohstoffen.

Zeichnung: 8 . skalier — Ick.

allerckings reichlichen Ltück geblümten ocker
Zepunktsten Ltoffes arbeiten wir ein schicke»
Ltranckkleick, ckss ein vorn ru knäpfencke»
Mantelkleick ist lckbb. links ). Oer cknrug kann
selron in cker Ltackt cksrunter getragen wercken.
ckm Nrsncke trägt ckss schlanke )unge Mäck¬
chen ein kurzes gekräuseltes ocker Laltenröck-
clren fckbb. Mitte) ckus einem ausgeckienten
Lommerbut mit breitem kanck kann man «ick»
cken .Nranckhui arbeiten , ckie Lacketasche ent¬
steht ebenfalls aus Kesten, auch ckie Ltranck-
selrube mit geflochtener Lastsolcks können ge¬
schickte Lrauenbäncke selber machen fckbb,
rechts ).


	[Seite 1013]
	[Seite 1014]
	[Seite 1015]
	[Seite 1016]
	[Seite 1017]
	[Seite 1018]

